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Amtliches.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Herbstkontrollversammlung für alle
kontrollpflichtigen Akannschaften der hiesigen Gemeinde
wird am Mittwoch,  den 9. November 191», vormitt.

. 9x/a Uhr am Alain vor dem Gasthaus zum Hirsch ab¬
gehalten. Der Militärpaß mit eingeklebter Kriegsbe¬
orderung ist mitzubringen.

Flörsheim , den 5. November 1910.
Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales.
Flörsheim , den 5. November 1910.

8 Bevölkerungsstatistik . Die am 17. Oktober 1910
in der hiesigen Gemeinde stattgehabte Personenstands¬
aufnahme hatte folgendes Resultat : Männliche Personen
über 14 Jahren 1510, weibliche Personen über 14 Jahren
1432, Kinder unter 14 Jahren 1679, zusammen also
4621 Personen. Im Vorjahre wurden 4542 Personen
gezählt, so daß ein Zuwachs von 79 Personen zu ver¬
zeichnen ist. Trotz des steten Zuzugs von erwachsenen
Personen geht die Zahl der Geburten zurück.

r Feuer . Gestern Vormittag gegen l/al 1 1tf)r ertöixte
plötzlich der Schreckensruf „Feuer !"' und zugleich sah
Man mächtige Rauchschwaden aus dem Centrum des
Dorfes aufsteigen durch einen heftigen Westwind den
ganzen Oberflecken mit Rauch überziehend. Es brannte
in der nach der Hauptstraße zu gelegenen Packscheuer
des Fabrikanten Herrn Wilhelm Dienst II. Da das
Gebäude fast völlig isoliert stand, war , trotz des heftigen
Windes , eine größere Gefahr nicht vorhanden und so
brannte die Scheune in kurzer Zeit nieder. Die Feuer¬
wehr war noch eifrig bis zuin Nachmittag mit Ablöschen
beschäftigt. Ein Mißstand der sich immer wieder bemerk¬
bar macht, ist, daß am Hydrophor die Mannschaften
fehlen und besonders die Pflichtfeuerwehr läßt sich dorten
gar nicht sehen. Ein etwas energischeres Vorgehen
unserer Gemeindebehörde nach dieser Seite hin könnte
sicher von heilsamem Nutzen sein.

3. Nuderverein . Wie aus dem Inseratenteil der heut.
Nummer ersichtlich ist, veranstaltet der Flörsheimer
Nuderverein am Sonntag den 13. November abends
Va9 Uhr im Hirsch eine Abendunterhaltung mit Ball.
Die früheren Veranstaltungen dieses rührigen Vereins
erfreuten sich stets großen Beifalls und da auch diesmal
wieder alle Vorbereitungen sorgfältig getroffen sind,
steht den Besuchern ein genußreicher Abend bevor. Am
gleichen Tage nachmittags findet, ebenfalls im Hirsch,
großes Preiskegeln um wertvolle Preise statt.

o Die Weltausstellung in Brüssel wird am 7. Nov.
d. Js . geschlossen. Die Fahrpreisermäßigung für die
Rückfahrt wird von den Fahrkartenausgaben der deutsch¬
belgischen Uebergangsstationen nur wich bis zum 10.
November d. Js . (einschl.) gewährt.

e Hansabund . Der Landesverband Nassau des Hansa¬
bundes wird am Samstag den 12. November abends
8*/2  Uhr im Saale des Schützenhofes für die Mitglieder
ber hiesigen Ortsgruppe für seine Anhänger und Freunde
wiederum eine öffentliche Versammlung abhalten , auf
welcher Herr Otto Berg aus Berlin sprechen wird über
»Die Bedeutung von Gewerbe, Handel und Industrie
im heutigen Wirtschaftsleben". Der Vortrag wird Ge¬
legenheit geben, einen Einblick zu gewinnen in die
vollständige Umwandlung der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse in Deutschland, die sich im letzten halben Jahr¬
hundert und besonders in den letzten dreißig Zähren
vollzogen hat . Deutschland ist in dieser Zeit aus einem
Ägrarstaate zuin Jnduftriestaate geworden und Handel,
Gewerbe und Industrie haben die Grundlage geschaffen,
auf der sich die wirtschaftliche Machtstellung des Reiches
Und damit sein politischer Einfluß aufbaut . Die Wert-
fchätzung, welche die erwerbstätigen Stände im Reich
finden, steht aber in keinem Verhältnisse zu ihrer Be¬
deutung. Die wirtschaftspolitische Gesetzgebung des
Reiches ist eine seinseitig agrarische, zugeschnitten aus

die Interessen der ostelbischen Großgrundbesitzer, während
Handel ilnd Wandel im Großen wie im Kleinen unter
der öffentlich-rechtlichen Belastungen und einer Zoll¬
tarifgesetzgebung leiden, die ihre flotte Vorwärtsent¬
wicklung hindert. Hierin eine Aenderung anzustreben,
liegt sowohl im Interesse des werktätigen Vürgertumes,
als auch der Mehrheit der landwirtschaftlichen Be¬
völkerung, denn es kann der Landwirtschaft nicht gut
gehen, wenn Handel, Gewerbe und Industrie einen
matten Geschäftsgang haben. Die Versammlung wird
also vielerlei Jnteressentes und vor allen Dingen für
jeden Staatsbürger wichtiges bringen, weshalb wohl
ein starker Besuch zu erwarten ist.

s Jubiläum . Am Dienstag den 1. November waren
es 2» Jahre , daß Herr Fabrikant Max Reimer, Faß¬
fabrik bei Flörsheim , sein Geschäft gründete. Die ersten
fünf Jahre war der Betrieb in Vockenheim, 1895 erfolgte
dann die Verlegung nach hier in die Taubertsmühle.
Seitdem ist das Geschäft prächtig emporgeblüht und
heute beschäftigt Herr Reimer in seinem geradezu idyllisch
gelegenen Betriebe dauernd eine stattliche Anzahl Ar¬
beiter. — Ohne daß das Personal den Grund ahnte,
wurde esam DienstagVormittag plötzlich zusammengerufen
und ihm vonseiten des Herrn Reimer die Eröffnung ge¬
macht, daß heute vor 20 Jahren das Geschäft gegründet
worden sei und aus diesen: Anlgfse ein Geldbetrag von
1000 Mark jetzt sofort unter die Arbeiter, je nach dem
Dienstalter, verteilt werden solle. Eine weitere Ent¬
wickelung des Geschäftes und einträchtiges Zusammen¬
arbeiten Aller sei der Wunsch des Chefes, dann werde
in fünf Jahren , anläßlich des 25jährigen Bestehens ein
Fest in größerem Maßstaö " ' ff-"Trt . Daß die Arbeiter
ob des unerwarteten Geschenkes recht erfreut waren,
läßt sich denken; dieselben dankten dem Herrn Reimer
durch den Geschäftsführer Herrn Frank und versprachen,
daß sie auch in Zukunft stets so treu und zuverlässig
ihren Mann stellen würden, wie bisher . Hoffen auch
wir, daß sich die Reimer'sche Fabrik in Zukunft eines
so einträchtigen Zusammenarbeiten-- von Chef und An¬
gestellten zu erfreuen hat , wie dies in den ersten 20
Jahren ihres Bestehens der Fall war und sich stets
weiter entwickeln möge, zum Wähle unserer Gemeinde.

k Konzert . Am Sonntag , den 26. November, nach¬
mittags 3‘/a Uhr beginnend, findet im Saale zum Hirsch
Hierselbst ein Konzert statt, veranstaltet von den Ka¬
pellen des Pionier -Bataillons No. 21, Kastel (ca. 36
Mann ), der Adler-Kapelle Frankfurt a. M . und dem
Gesangverein Sängerbund , Flörsheim (ca. 90 Mann ).
Die persönliche Leitung der: Musikkapellen hat über¬
nommen : Herr Obermusikmeister Lischke vom Pion .-Bat.
No. 21, Kastel, diejenige des Chores : Herr Musikdirek¬
tor Schucht-Fra nkfurt. Es kommenu. a. zur Aufführung:

Unübertroffen
für scrofulose, blutarme , schwäch¬
liche Kinder und Erwachsene ist
eine Kur mit meinem beliebten

ßafjusetrs „Jodelia“-
ßebertran

Leicht zu nehmen und zu ver¬
tragen Preis Mk. 2.30 und 4.60.
Weisen Sie Nachahmung, zurück.
Alleiniger Fabrikant Apotheker Wil”
heim Lahusen in Bremen.

Frisch zu haben in der
Apotheke in Flörsheim.

DieDamenwelt
liebt ein rosiges, jugendf isches Ant¬
litz und einen reinen, zarten, schönen
leint . Alles dies erzeugt:
Steckenpferd Lilienmilchseise
Preis ä Stück 50 Pfg ., ferner macht
der

Lilienmilch-Cream Dada
rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß und sammetweich.
Tube 5V Pfg . bei:

Drogerie Schmitt,
Franz Schäker.

Institut Boltz
Ilmenau i. Thür.

Einj., Fähnr-, Prim.-Abitur.-(Ex.)

Ansichtskarten
empfiehlt H Dreisbach.

„Die Ehre Gottes aus der Natur " für Chor und Orchester
sowie noch viele erstklassige Werke bedeutender Meister.
Der Eintritt beträgt k Person 35 Pfg ., im Vorverkauf
30 Pfg . — Es ist zwar in Flörsheim kein Mangel an
Vergnügungen und Lustbarkeiten, aber wenn es sich um
einen solch edlen Genuß handelt , wie er in dieser Ver¬
anstaltung geboten werden wird, dann kann man einen
Besuch trotzdem empfehlen, zumal es sich hier um ein
sehr billiges Vergnügen handelt . —

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag 25. nach Pfingsten . 6i/2 Uhr Beichtgelegenheit , 7 Uhr
Frühmesse (©enerattommunin des Marienvereins ), 80z Uhr
Schulmesse, (fh  Uhr Hochamt (für Pfarrer Heinrich Lauck) ;
Nachm. Armenseelenandacht, 4 Uhr Generalversammlung
des Marienvereins ntit Vortrag.

Montag 0 Uhr Amt für Philipp Dienst, 7 Uhr Amt für die Ver¬
storbenen der Familie Mathäus Mohr.

Dienstag 7 Uhr Jahramt für Philipp Hartmann.
Gvaugelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 6. November.
Der Gottesdienst beginnt nachmit!agS um 2 Uhr._

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Sonntag 6. Nov. nachm. 3 Uhr : „Großstadtluft " . 2. Schauspiel¬
preise. Abends 7 Uhr : „Lohengrin ".

Montag 7. Nov. abends 7 Uhr : „Geisha".
Dienstag 8. Nov. abends 7 Uhr : „Taifun ".
Mittwoch 9. Nov. abends 7 Uhr : Symphonie -Konzert.
Donnerstag 10. Nov. abends 7 Uhr : „Sommernachtstraum ".
Freitag 11. Nov. abends 7i/2 Uhr . 2. Vorstell, im Gyclus 2:

„Wilhelm Teil " .
Samstag 12. Nov. abends 6Y2 Uhr : „Die Meistersinger von

Nürnberg ".

Hansa - Bund.
Samstag, den 12. November, abends 8'/j  Uhr im

Saale des „Schützenhofes" zu Flörsheim a. M.

öffentliche Versammlung
Herr Otto Berg -Berlin wird über

„vie öeckeatung von Sewerbe, yanckel uncl
„lnclustrie im heutigen Wirtschaftsleben"

sprechen.
Alle Mitglieder und Freunde des Bundes , alle

Handel und Gewerbetreibenden, Angestellten, Hand¬
werker und Landwirte sind eingeladen. Auch Damen
sind willkommen.

Hansabund
für Gewerbe, Handel und Industrie

Ortsgruppe Flörsheim a. M.
Der Vorsitzende: Dr . Hugo Noerdlinger.

Flörsheimer Ruderverein E.V. Flörsheim a. M.
Mitglied des SüddeutschenRuderverbandes.

November 1918, abends ffz9 ,mSonntag , den 13.
Gasthaus zum „Hirsch"jfbend-Unterltaltung mit Ball

Eintrittspreise : Im Vorverkauf 80 Pfg ., abends an der Kaffe
Mk. 1.—. 1 Dame frei, jede weitere Dame 50 Pfg.

Eintrittskarten find zu haben bei den Vereinsmitgliedern
sowie im „Hirsch" .

Am gleichen Tage von mittags 12 Uhr ab im „Hirsch"
SS 6ro;;e; Preiskegeln. SS

Die wertvollen Preise sind von Dienstag ab im Schaufenster
des Herrn Friseur Philipp Frank ausgestellt.
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Der Z.»r in Berlin.
Die unverkennbar politische Bedeutung der bevorste¬

henden Zusammenkunft des russischen Herrschers mit Kai¬
ser Wilhelm wird am besten charakterisiert durch die Tat-
jache, daß die Presse des Auslands geflissentlich bemüht
ljl, der Monarchenbegegnung die besondere politische Be-
deuturig abzusprechen. Da wird einmal über das andere
irgend einen, Vertreter der englischen oder französischen
Pre,je von der bekannten „hochstehenden Persönlichkeit" aus
oer unmittelbaren llmgebung des Zaren versichert, daß
a-ich „ach der Berliner Entrevue „a .les beim Alten" bleibe
Diewr Versicherung bedarf es eigentlich nicht, denn im
Ernste hat niemand geglaubt, daß durch die Begegnung
in Potsdam an der gegenwärtig bestehenden Koalition
der Machte irgend etwas geändert werde. Den Englän¬
dern und Franzosen bleibt ihre Triple -Entente natürlich
>u vollen. Umfange erhallen, aber es ist doch gut
»venu gerade im gegenwärtigen Moment , wo die Dinge
in Persier, und der Stimmungsumschwung in der Türkei
e.ne gewisse Verschärfung am politischen Horizont anzei-
gen. oer Zarenbesuch in Berlin deutlich zum Ausdrucke
bringt , daß man in Rußland besonderen Wert legt auf
die Aufrechterhaltung guter Beziehungen zu Deutschland.
RuZand ist das tonangebende Glied in der russisch-fran¬
zösischenglischenEntente, ebenso wie Deutschland der maß¬
gebende Faktor im Dreivundkonzern ist. Die Dinge lagen
m letzter Zeit so. daß ein gewisser Gegensatz zwischen der
Enamte und dem Dreibund hätte konstruiert werden kön-
uen.̂ Das Scheitern der türkischen Anleiheverhandlungen
in maMreuh und die Verminderung des französisch-eilg-
üschen Einflusses am Goldenen Horn einerseits, die damit
Hand in Hand gehendenSympathieerklärungen für Deutsch¬
land und der äußerlich zwar nicht in Erscheinung getre¬
tene. aber doch unverkennbar vorhandene Widerstreit zwi¬
schen Deutschland und England in der persischen Frage
“”?elerfe^ , das alles hat die Frontstellung der beiden
Mächtegruppen entschieden verschärft. Der Zar spielt mit
jenem Besuch am deutschen Kaiscrhof gewissermaßen eine
vermittelnde Rolle , er ist das gegebene Bindeglied zwi¬
schen den beiden Mächtegruppen, und somit ist die jetzige
Monarchenentrevue mehr noch als die früheren Begea-
nungen dieser Art als ein ausgesprochenes Symptom des
Willens zum Frieden , des Willens zur Erhaltung dm
^6u »värtig bestehenden politischen Machtverhält,risse an-
. * or  “ Ucm '«uß bemerkt werden, vaß die bevor¬
stehende Monarchenzusammenkunft durch die ganze Ar,
wie sie inszeniert worden ist, von vornherein über die
Bedeutung ernes leeren Höflichkeitsaktes hinausgeht Der
L-ar macht den Besuch beiin Kaiser nicht auf seiner Heim-
cei.e nach Rußland , — in diesem Falle würde es sich
um kaum mehr gehandelt haben, als um die Erledigung
eurer mehr konventionellen Pflicht - sondern er kommt
eigens aus dem Hessenlande nach Berlin und empfängt
dann für sich und die Zarin den offiziellen Gegenbesuch
vê deutschen Kaisers in Schloß Wolssggrten . Das rst ein
äußerlich tvenig in die Augen fallender Un.erschied, aber
die diplomatische Welt weiß diesen Unterschied zu werten
und in Paris und London rvird man den Zarenbesuch
auch unter diesem besonderen Gesichtswinkel betrachten.
Umso mehr, als diesmal erst ein Jahr seit der letzten
Zusammenkunft zwischen Kaiser und Zar verflossen ist
Im Juni vorigen Jahres trafen sich beide Monarchen in
öcl‘ Gewässern, bevor der Zar seine vielbe-
uierkte Reise nach England und Frankreich antral . So
Iv,e er damals au fällig vor aller Welt betonen woUte'
daß die Beziehungen Rußlands zu Frankreich und Eng¬
land nrchts an dem alten Verhältnis zu der deutschen Po-
luik andern sollten, rückt er auch jetzt wieder das Gefühl
der persönlichen Freundschaft für den deutschen Ka ser n
den Vordergrund und sucht dadurch alle unter der Ober¬
fläche bestehenden oder künstlich konstruierten Gegensätzlich-
keilen zwischen der Triple -Entente und dem Dreibund aus-
zugleichen. Genau wie bei den früheren Begegnungen bei¬
der Monarchen — 1907 in Swinemünde , 1905 in den
Scharen Finlands , 1903 ,n Wiesbaden - zeigt sich auch
hler, daß das persönliche Gefühl der beiden Herrscher über
die Volksstrvmungen in ihren Ländern hinweggchi und
gerade dadurch der Sache des Friedens dient. In dein
russisch-japanischen Kriege war die Sympathie des deul-
scheu Volkes bekanntlich durchaus auf Seiten der Japa¬
ner, und doch war die letzte Begegnung, die der Zar seit
den, Ausbruch des Krieges mit eineni fremden Monarch-n
haue, die mit dem deutschen Kaiser. Und ebenso hat die
leidenschaftlich erregte Parteinahme , die weite deutsche
Volkskreije für die russische Revolution an den Tag
leg.en, nichts an den persönlichen Beziehungen zwischen
beiden Herrschern zu ändern vermocht.

Novelle von Hans Aibrecht

„ ist Alexander ausgewachsen bis zum 12. Jahre.
Umsonst hatte der greise Pfarrer , mit den, der Saunen-
hofer sonst nicht schlecht stand, den Vater auf die Fehler
des Zungen liebevoll aufmerksam gemacht. Der Sonnen-
hvser schnitt ihm e.nfach die Rede ab mit den Worten:
„Nur .keine Angst, Herr Pfarrer , der Junge ist stolz, der
halt was auf sich. Der wird nicht schlecht. Jugend muß
austoben und im übrigen soll er auch lein gewöhnlicher
Bauer werden." Und kaum hatte der Alexander die Schule
venassen, so schickte ihn der Vater aus die Ackerbauschule
nach der nahen Kreisstadt, damit er sich zum Gutsherrn
oder wenigstens Verwalter ausbilden sollte und aus dem
Sonnenhof dereinst mindestens ein Rittergut Herstellen
"E . . Alexander ging auf die Ackerbauschule, schlug sich
auch leidlich durch die Klassen hindurch, sein Hauptstudium
aber war : Trinken und lustig sein mit den Kameraden
die ihn zwar nicht liebten, aber sehr gerne sahen, da er
stets über einen vollen Beutel verfügte.

Nun war Alexander 18 Jahre alt geworden, und wäre
der Sonnenhofer ein vemünftiger Bauer gewesen, so hätte
er ihn jetzt gründlich in die eigene Schule genommen und
rhn praktisch in die Landwirtschaft eingeführt, oder er
hatte ihm wenigstens seinem tüchtigen Knecht, dem Valen-
I1," ' i n biL 2d )te  gegeben. Diesen Rat erlaubte sich auch
n!6 Si4n̂ 0rie' ble  Sonnenhofertn , ihrem Manne gegen-

>er schüchtern auszusprechen an dem Abende des Tages,

Nnk noch ein weiteres Moment kommt hinzu, das der
letzten Begegnung eine erhöhte politische Bedeutung ver¬
leiht: als Vertreter der auswärtigen Angelegenheiten be¬
findet sich an der Seite des Zaren nicht mehr Herr Js-
wolski, sondern ein neuer Mann der russischen Staais-
kunst, Herr Ssasonoff. Jswolski war ein ausgesprochener
Gegner einer deutschfreundlichen Politik , und seine Feind¬
schaft gegen den österreichischen Außenminister von Aebr-n-
thal bildete die geheime Triebfeder all seiner Handlungen
Sem Nachfolger ist eine weniger pronoUcierte Natur , und
wenn auch selbstverständlich von ihm nicht zu erwarten ift’
£>a & er die russische Politik in neue Bahnen lenkt, so ist
es doch besonders für das Verhältnis Rußlands zu dem
uns so nahestehenden Wiener Hofe von nicht zu unter¬
schätzender Bedeutung, daß Herr Jswolski puf einen an¬
deren Posten gerückt und das Duellanlentmn zwischen ihm
und von Aehrenthai aus der auswärtigen Politik ausge¬
schaltet ist. Bekanntlich hat der neue russische Außenmini¬
ster auf seiner Reise nach Darmstadt in Berlin Aufenthalt
genommen und hier die offizielle Bekanntschaft des Reichs¬
kanzlers und des Staatssekretärs des Aeußern gemacht
Daß die erste Auslandsreise des Ministers Ssasanoff ge¬
wissermaßen Berlin galt , hat außerordentlich ange¬
nehm berührt und gilt als ein weiteres günstiges Vorzei¬
chen für den befriedigenden Verlauf des Zarenbesuchs.
Daß man diesem Besuch in Deutschland mit keinen beson¬
deren Erwartungen entgeg-nsiektt. im Anstand deshalb aber
auch reinen Anlaß hat zu irgend welchen Befürchtungen
oder Gefühlen des Mißtrauens , ist das Charakteristische
und zugleich Erfreulichste dieser neuesten Monarchcnbegeg-

Boliti Rundschau.
Deutsches Reich.

* Am Tage, an dem der Kronprinz  feine Reife
nach O st a f i e n angetreten hat , regt die „Tgl . Rund¬
schau" eine Ausdehnung des Programms an und
jchreibt: Die Rückfahrt, über deren Weg noch keine end-
gulnge Bestimmung getroffen ist, könnte den großen in¬
formatorischen Wert dieser Reise um ein ganz Bedeuten¬
des erhöhen, indem sie zu einer Information des Kron-
pnnzen über unsere eigenen deutschen Kolonien, deren Ver-
haltnisse. Möglichkeiten und Bedürfnisse ausgenutzt würde.

hieß ja und ist wohl noch möglich, daß der Kron¬
prinz nach dem Besuch des fernen Ostens über Amerika
zurückkonimen werde. Dabei konnte er auch manches ge¬
winnen . Dem Weg über Amerika scheint aber bis jetzt
die Rückfahrt durch Sibirien vorgezogen zu werden, aus
der kaum etwas zu sehen ist. Da drängt sich denn die
»rage auf : Wie wäre es mit einer Rückfahrt abermals
zur See, aber auf neuem Weg? Die Fahrt um Afrika
wuide Gelegenheit geben, nacheinander unsere dortigen Ko-

, lonien dern Kronprinzen zu zeigen oder wenigstens die
ivichtigstcn und lehrreichsten, Deutsch-Ostafrika und Süd¬
west- jedenfalls ist das ein Gedanke, der ernste Berück¬
sichtigung verdient. Zur Tat geworden würde er den Wert
dieser Weltre.se sehr steigern.

* Die Justizkommission des Reichstags setzte die Be¬
ratung der Strafprozctznovellc bei § 156 fort . Dieser
wie der § 157 blieben sachlich unverändert . In 8 159
der die eventuelle Lreschlagnahme des Verniögcns eines
Abwesenden behänden, wird ln Absatz 1 hinzugefügt: „Die
Vollziehung der Beschlagnahme soll unterbleiben, wenn der
Bejchnldigie oder ein Dritter genügende Sicherheit leistet
Aus die Sicherheitsleistung finden die Bestimmungen des
§118 Abs. 1 entsprechende Anwendung." In 8 163 er-
hält der zweite Satz des Absatzes 2 folgenden Wortlaut:
„Lehnt die Staatsanivalischaft einen Antrag des Verdäch¬
tigen auf Erhebung vo« Entlastungsbeweiscn ab, ,0 hat
~e „ öclt  Antragsteller vor der Stellung des Antrages aus
Eröffnung des Hauptverfahrens unter Angabe dec Gründe
zu bescheiden." Ein iveiterer Zusatz zu diesem Paragra-
phen lautet : „Befinden sich Beamte der Staatsp,nMa1t-
& # * * * "  der in 8 15. Ziffer 1 bis 3, bezeichnelcn
Verhältnisse, so sollen sie unverzüglich bei deni Vorges-eu-
ien eine Enthebung von der Behandlung des Falles nach-
juchen und bis zur Entscheidung des Vorgesetzten nur sol¬
che Untersuchungshandlungen vornehmen, die keinen Auf¬
schub gestatten." Zu 8 180 wird ein § 181a angenom¬
men: „Ist bei einem von der Staatsanwaltschaft angestell-
ten Ermittelungsverfahren die Verpflichtung der Staats¬
kasse zur Entschädigung des Beschuldigten für erlittene Un¬
tersuchungshaft festgestellt rvorden, so kann die Eröffnung
emer Untersuchung nur aus Grund neuer Tatsachen oder
Beweismittel beantrag , werden." In § 182 wird die Fas
sung^der Regierungsvorlage dahin wieder hergestelli daß
die Staatsanwaltschaft die Voruntersuchung, abgesehen vou
den Sachen, die vor dem Reichsgericht oder den Schwur¬
gerichten zu verbanden sind, auch für die Sacken, die vor

den Landgerichten zu behandeln find, zu beäiitTagen Sät,
soweit sie zur weiteren Aufklärung erforderlich ist

* Am 9. November beginnen die Moabiter Krawall-
prozesse . Wie das „Berliner Tageblatt " behauptet, hat
die Staatsanwaltschaft den sämtlichen Angeklagten einen
ergänzenden Schriftsatz zu dein ursprünglichen Anklageakt
zugegcn laste», durch den er ein politisches Gepräge er-
halt . Es wird m diese-n Nachtrag die These ausgestellt,
daß die Moabiter Krawalle von der sozialdemokratischen
Partei organistort worden seien. Der Beweis für diese
S !!Ä, Öf ^ ° - öorin »eschen , daß in Moabit die¬
selben Rufe gehört wurden, wie bei den von der sozial¬
demokratischen Partei veransta'teten Wahlrechts,nansesta-
tionen. Ferner wird auf einen Artikel des „Vorwärts"
verwiesen, in dem es hieß, daß die Polizei sich an die
sozialdemokratischeParteileitung hätte wenden sollen, und
daß dann die Ruhe schneller ats durch Säbelattacken wie¬
der hergestellt worden iväre. Die Verteidiger beabsichti
gen gegen die Behauptung , daß die Partei bei den Moa
btter Aawallen die Hand im Spiel gehabt, einen um¬
fangreichen Gegenbeweis zu führen.

* Nach Beschluß der nationalliberalen Zentrallei¬
tung gehen bei der Reichstagswahl B i e l f e l d-W i e -
d e n b r ü ck die Nationalliberalen mit den Konservariven
gemeinsam vor, während in H a l l e-H e r f 0 r d die Kon¬
servativen den nationalliberalen Kandidaten unterstützen.

Frankreich.
drasid -nt der Republik, Fallieres , empfing am

Mittwoch zunächst den Präsidenten des Senats , Herrn Du-
vost und dann den Präsidenten der Kammer, Herrn Bris-
son Unmtttelbar darauf wurde B ri and nach dem Elv-
see berufen und erhielt den Auftrag , die Bildung  des
K ab  1 uet  1 s zu übernehmen, den er unter der Vor- ^
aussetzung annahrn , daß seine Schritte Erfolg haben wer- 1
*e"r Er begab sich daraus sofort „ach der Kammer und
nach dem Senat , wo er mit mehreren Personen Besvreck-
ungen hatte. K

Nachrichten zufo'ge wurde nachstehende Mi¬
nister !lste als wahrscheinlich angesehen: Präsidium und
Offneres Br i a n d, Justiz Monis,  Aeußeres P i ch0 n
^ «anzen Klo tz, Unterricht R a y n a u d. Oeffentliche Ar-
beiten Mi l l e r a n d, Krieg General Stint , Marine
^miral Boue de Lapeyrere,  Handel Jean D u-
P u h, Ackerbau L a f e r r e, Kolonien N 0 u l e n s , Ar-
beit und soziale Fürsorge P u e ch. Ein Mitglied des
künftigen Kabrnetts erklärte einem Redakteur des „Echo
de Paris ", das Ministerium werde eine radikale Färb-
habcn ^och ei” ausgesprochen antirevolutionäresProgramm

Serbien.
der letzten Sitzung der Skupschtina kam es zwi¬

schen dem Altradckalcn D r a g 0 w i 1s ch und dem Ra-
^lpnabsic" Agg1oüvwit  l ch zu einem scharfen Wort-
Wechsel, in dessen Verlaus beive elvgeorvnete y a n d g e-
m e i n ivurden. Nachoeni Adalonowitsch seinem Gcgn
einen Schlag ins Gesicht versetzt hatte, stürzte sich dieser
aus AgatoNowitsch und warf ihn auf dem Podium dcr
Prasidentenwibüne nieder. Durch das Eingreifen der i i
rigen Abgeordneten wurde der bedauerlichen Szene, die
zur Unterbrechung der Sitzung geführt hatte, ein Ende gemacht. '

Türke,.
* In der zweiten Besprechung zwischen dem Finanz-

B Vi 1ß. e 1 "'ld Geheimrat Helfferich  wurde als
Basis für das abzuschließende Finanzgeschäft eine K 0 m-

a ° 5 tne/ kurzfristigen Vorschusses mit einer
Anleihe  festgestellt. Es wird gegenwärtig an der Re¬
daktion des Finanzbertrags gearbeitet. Wohltnsormierie
Krcije versichern, daß in kurzer Zeit der definitive Ab¬
schluß zu erwarten steht.

Vulgär ,en,
§Tle S obranje  begann die Abreßdebatte . In der¬

selben durfte die a u ß e r e P 0 l i t i k der Regierung den
breitesten Raum emnehmen. Der erste Redner Stam-
b 0 l 11 s k1 von der Bauernpartei empfiehlt zur Sanie-
riing der koinpromitlierten austvärtigen Beziehungen des
Landes die Beseitigung des überwiegenden Einflusses des
Königs  auf die auswärtige Politik und die Anlehn¬
ung Bulgariens an die T r i p e l e n t e n t e. sowie die

blJ 2  V £c ^ dagegen durchaus kein
Bündnis Mit Griecheniand, Serbien oder Nlonienegro. Der
Sprecher der Radoslaivisten, der frühere Minister Pe-
sche erklärt dagegen, daß mit der Türkei keine Freuno-
schaft möglich sei, denn die loyale Haltung Bulgariens
gegenüber dem neuen Regime im Nachbarreiche sei ohne
Erwiderung geblieben und habe vollständig Schiffbruch
gelitten; deswegen wäre es auch die Pflicht der Reaie-
rung getvesen, durch ihren Rücktritt einer anderen Reaie-
rung die Möglichkeit zu geben, gegenüber der Türkei eine

an welchem der Alex nach Hause zurückgekehrt war, um
JJ *} 'wch der Ackerbauschule zurückzukehren. Aberda kam sie schön ans"

be/  Sonncnhofer , „Hab' ich darum bas
ausgegebcn, daß mein Alex nun doch ein ge¬

wöhnlicher Bauer werden soll? Und meint Ihr Weibs-
lcut, der Alex hätte noch Lust, am Morgen in aller Früb
au,s jeld hinauszufahren, mit Knecht und Magd zusam.
men zu arbeiten, alle Augenblick' im Stall nachzusehen
den Bauernkittel anzuziehen, sich Schwielen in die Hände
zu arbeiten und sein Gesicht von der Sonne braun bra-
soll f rou<\ f§  auch nicht; der Alex kan» und
soll was höheres werden, will morgen selbst mit ihm
sprechen. Damit schnitt er jeder weiteren Einrede seiner
Frau das Wort ab, und am anderen Tage sprach er mit
Ä * t,l,taeSt" m . «--« ilu z
, ''S3̂ r'; sagte der hoffnungsvolle Sohn , „schick' mich
k, ? leWelt ' damit ich anderer Herren Länder sehe. Seht
Bhr , Baker, das ist das Dnmme auf dem Dorf, und dar-
iim bringen es die Bauern zu nichts: sie machen es auf
dem Felde, auf der Wiese, im Stall . Im Weinberg, wie's
vom Vater, Großvater , Urgroßvater, Ahne, seit Hunder¬
ten von Jahren gemacht worden ist, sie schreiten nicht vor
mit der Zeit . Und doch leben wir im Zeitalter des Fort-
schrittes. So ein Bauer will ich nicht werden. Darum
schickt mich auf die Reise, und wenn ich genug gesehen und
studiert, dann laßt mich zurückkommen und Ihr sollt sehen,
ich stell' auch ganz Kirchberg aus den Kopf mit all' de»
neum Erfindungen . Methoden und Shstemen, die ich aus

oer Ferne mitbringe. Sollt sehen, was die dummen
Bauern für Augen machen werden über Euren Alex!"

Solche Rede war Honig für das stolze Herz des Son¬
nenhofer, und er drückte seinen Liebling herzhaft an sich
und sagte: „Nun sehe ich, daß meine Liebe und mein
Geld nicht umsonst an Dir verschleudert war . Du hast
Trieb , Junge . Und da hast Du recht. Du sollst die Welt
sehen. Ein schönes Stück Geld wird es kosten, aber die
Bauem sollen wissen, daß der Sonnenhofer so viel noch
hat und für seinen Alex ihm nichts zu viel ist."

Am selben Abend noch teilte der Sonnenhofer seiner
Frau mit, daß er beschlossen habe, den Alex in die Welt
zu senden, damit er sich da umsehe und —

„Ein schlechter Mensch wird", wagte erbleichend die
arme Anne-Marte ihn zu unterbrechen. Dann weinte sie
bitterlich in ihre beiden Hände hinein.

„Ei wasl Unsinn! Mein Alex wird nie ein schlechter
Mensch, dafür ist er zu stolz. Aber ein tüchtiger Kerl soll
er werden, daß den Bauern im Dorf die Augen über¬
gehen, wenn er heimkommt und die ganze Wirtschaft nach
den neuen Systemen herrichtet und ein schönes Stück Geld
aus Feld und Viehstanü herausschlägt."

Anna-Marie sagte nichts mehr; sie wußte ja , daß alles
doch umsonst sei, wenn dcr Sonnenhofer sich einmal 'was
in den Kops gesetzt hat. Und er schnitt auch alle Einrede
ab mit den Worten: „Uebrigens Hab' ich's so beschlossen,
und dabei bleibt's — Punktum!"

Damit schlug er die Türe hinter sich zu und ging in
den Stall , im Geiste sich Lustschlösser bauend über die
künftige HUrlMett seines Alexander!



atwere Ponnr anzuscyiagr« und BMgadien aus seiner
isolierten internationalen Lage zu befreien.

Persien.
-- Die Verhältnisse in Persien spitzen sich immer mehr

und mehr zu und es scheint, daß die inneren Wirren des
Äonen Landes den neuen Machthabern in Teheran eines
^.ages und vielleicht sogar bald über den Kops wachsen
werden. Dem Leser, der die letzten Nachrichten aus dem
Rosenlande aufmerksam verfolgt, wird sich ztveifellos die
Ansicht aufgedrangt haben, daß die Selbständig-

persischen Reiches mehr und mehr von seinen
russischen und englischen Nachbarn bedrängt wird , und
wohl bald ihr Leben enden wird.  Persien , wel¬
ches bereits seit jeher, besonders aber in den letzten fünf
Zähren der Schauplatz lebhafter Umwälzungen gewesen
hat neben der ewigen inneren Krise bekanntlich auch viel'
sach äußere Schwierigkeiten gehabt, neben den vielen
Streitigkeiten mit den kurdischen Stämmen an der türki¬
schen Grenze auch die nur widerstrebend geduldete Besetz¬
ung der fruchtbaren Provinz Aserbeidschan durch die Rus¬
sen, sowie die Ausbreitung des englischen Einflusses im
Süden des Landes am persischen Golf. Der am 31. Ok¬
tober 1907 geschlossene Vertrag mit England ist für die
Entwicklung Persiens von einschneidender Wirkung gewe¬
sen. In diesem Vertrag waren bekanntlich vollkommene
Abgrenzungen der beiderseitigen Interessensphären vorae-
nommen, sowie auch die Integrität und Unabhängigkeit
Persiens garantiert werden, allerdings vorbehaltlich et¬
waiger Vereinbarungen über eine Kontrolle der persischen
fe näen. - Die britische Interessensphäre umfaßt den süd-
ostlichen Teil Persiens , dessen Küstengebiet am persischen
Golf, die russische Interessensphäre geht von der 'Nord¬
grenze des persischen Reiches bis zur Linie Zulsikar-
Josd —Jfpahan —Johab.

Eduard von Simson.
An, 10. November jähri sich zum 100. Male der

Tag . an deni Eduard von Simson , der Präsident der
Frankfurter Nationalversammlung und späterer erster Prä¬
sident deZ Reichsgerichtes das Licht der Welt erblickte.
Martin Eduard von Simson , zweifellos einer oer besten
Politiker Deutschlands um die Mitte des 19. Jahrhunderts i
tourbe in Königsberg t. Pr . geboren. Nach eingehendem
Studium der Rechte habilitierte er sich in feister Vater¬
stadt, wo er 1836 ordentlicher Professor des römischen
Rechtes wurde. 1848 wurde er in die Franksurier Na¬
tionalversammlung gewählt , deren Präsident er kurze
Zeit daraus wurde. Ende Mai 1849 schied er aus der
Versammlung aus , nachdem er noch der Deputation an-

Edua rd  Simson
gehört hatte, welche dem König von Preußen die Wahl
zum deutschen Kaiser anknndig-e. 1850 führte er im Er¬
furter Volkshaus das Präsidium , trat dann 1859 in das
preußische Abgeordnetenhaus ein und war 1860—61 des¬
sen Präsiden !. 1869 wurde er ChechrüsideM des Appella¬
tionsgerichts in Frankfurt a. O . und dann Präsident des
konstuiereuden, sowie des ersten ordentlichen Reichstages.
1877 sich voni politischen Leben zurückziehend, wurde er
1879 erster Präsident des neu te'en Reich-geeichtes in
Leipzig und trat 1832 in den Ruhestand. Kaiser Fried-
'ch verlieh ihm 1888 den erblichen Adel. Simson starb

mn 2. Mai 1899 in Berlin.

Aus aller Welt.
Massenkundgebungen gegen den Zaren . Anläß-

"ch des Besuches des Kaisers von Rußland in Berlin
weiden große Demonstrationen geplant. Der sozialdemo¬
kratische Wahlverein für Spandau und Potsdam gibt be¬
gannt. daß durch Massenkundgebungen gegen die Anwcsen-

yett des „russischen Blntzaren " protestiert werden soll. In
Spandau und Potsdam werden Versammlungen stattftn-
dm, m denen Rosa Luxemburg  und Äbg. Adolf
H o f f m a n n sprechen. '
.. c Der erste Schnee , In den bayerischen Voralpen bis
tief in o'e Hochebene hinein sind gewaltige Schneemassen

I niedergegangen.
Schneefall . Aus allen Teilen Steiermark und der

Salzburger Alpen werden starke Schneefülle mit sinkender
Temperatur gemeldet.
, , EiselübahneE, »schlage . Aus Reims wird berich¬
tet: ,v3»t Bahnhofe von Eperny ist ein böswilliger An-

Worden, indem eine Weiche in böswilliger
Absicht unbrauchbar gemacht wurde, sodaß eine Lokomo-
tive, die die Stelle passierte, entgleiste. Die Hauptlinie
war infolgedessen vier Stunden gesperrt und sämtliche
Zuge erlitten große Verspätungen.

Die Affäre Crippen . Am Mittwoch ist Miß Le
Neve, die der Mitschuld angeklagt gewesene Geliebte Dr.
Cnppens zum ersten Male nach der Verhaftung der bei-

Zusammengetroffen. Das Gespräch drehte
ich hauptsächlich darum , was aus dem Nachlaß werden

so.I, wenn Crippen hingerichtet werden würde.
Aus der Armee ausgestotzen . Leutnant Sutor ist

Sgjj * Aschen Armee ausgestoßen worden, „da Seine
Majestät kerne weitere Verwendung für seine Dienste hat".
SäL e* 1" bet  königlichen Order heißt. Er wurde aus der

en-.assen. Leutnant Suror hat bekanntlich an derSfRSl «-"»»-sa-M-ln Mt
Zum Kaffernstreik in Südwestafrika . Zu einer

Meldung aus Lüderitzbucht, wonach der dortige englische
Konsul nach dem Schauplatz der Kaffcrnunruhen in ' deut¬
sches Gebiet abgereist ist, wird an maßgebenden Berliner
Stelle erklärt, daß man gegen diese Reise nicht nur nichts
einzuwenden habe, sondern im Gegenteil vollständig damit
einverstanden sei, denn abgesehen davon, daß es das
gute Recht des Konsuls sei. sich von dem Stand bet Dinge
persönlich zu überzeugen, würde nun endgültig festgestellt
werden können, daß die deutschen Truppen sich bei ' dem
Streik und den Gewalttaten der Kaffern durchaus korrekt
und tadellos aufgeführt haben.

Gerichtszeitimg.
Prozeß Bruhn.

Bei der Fortsetzung der Verhandlung erregte der Fall
Israel  besonderes Interesse . Er setzt ein mit dem
Jahre 1904 und spielt noch in die Zeit hinein, tn der der
Angeklagte Wilhelm Bruhn bei der Staatsbürgerzeitung
tätig war . Der Vorsitzende verlas eine Notiz aus der
Staatsbürgerzeitung , die das Haus Israel empfiehlt. Dies-
Notiz ist eine sogenannte Neklamenotiz und befindet sich,
wie der Vorsitzende feststellte, unmittelbar hinter dem re¬
daktionellen Teil , gleich, hinter den lokalen Nachrichten.
Die Notiz ist Ende 1904 erschienen, und der Angeklagte
Wilhelm Bruhn betonte wiederholt, daß er damals von
den Verfehlungen Israels noch keine Kenntnis hatte . Vors.:
Es mußte doch aber damals schon etwas durchgestckert
sein. Ihr Geschäftspersonal hat bekundet, daß es von den
Angr .ffen gegen Israel Kenntnis hatte, und wenn Ihr
Geschäftspersonal das wußte, dann mußten Sie es doch
auch wissen. Während nun der Angeklagte behauptet, daß
es ganz unmöglich sei, daß Israel diese Reklamenoliz
aufgegeben habe, damit das gegen ihn wegen § 175
vorliegende Material nicht in die Staatsbürger -Zeitung
gelange und während der Angeklagte erst ein Jahr spä¬
ter von den Verfehlungen Israels Kenntnis erhalten ha¬
ben will , steht der als Zeuge geladene ehemalige Ge-
Mstssührer R o w a r r e r des Hauses Israel auf dem
Standpunkte , daß die Notiz der Staatsbürger -Zeitung ge¬
geben worden sei, um die Veröffentlichung des Materials
gegen Israel zu verhindern. Die ganzen Verhandlungen
der Firma Israel mit der Staatsbürger -Zeitung seien zu
dieseru Zweck geführt worden, und die Staatsbürger -Zei¬
tung habe den Auftrag bekommen, im redaktionellen Teil
jene Reklamenotiz auszunehmen, für die pro Zeile 5 M
gezahlt wurden . Der Vorsitzende hält dem Zeugen No-
warrer vor , daß man aus seinen Aussagen in der Vor¬
untersuchung die mit apodiktischer Gewißheit abgegebene
Behauptung entnehmen könne, daß er sich erpreßt gefühlt
habe, während er heute auf dem gegenteiligen Standpunkt
stehe. Der Zeuge erwidert darauf , daß er sich nicht er¬
preßt gefühlt habe.

Arbeiterbewegung.
— Metallarbeiter -Ausstaud . Aus Madrid  wird

berichtet: Der Metallarbeiter -Ausstand jn Ferrol nimmt
immer größere Ausdehnung an . Die Direktion des Arse-

nals teilt « » , daß sie sich verpflichtet fühle. 500 Arbeiter
zu entlassen. Infolge dieser Maßnahme hat unter den
Ausständigen eine lebhafte Agitation eingesetzt. Die dort
befindlichen Truppen sind durch Zivilgardistcn verstärkt
worden. Ebenso sind mehrere Eskadronen Kavallerie aus
Comnna eingetroffen, um die Arbeitswilligen zu schützen.

Vermischtes.
„Entschuldigen Sie , mein Name ist Hase ." Ueber

eit? cncn bItmbcn  Passagier im Parsevalballon melden die
m •« ^ ls am Donnerstag Nachmittag oas Luft¬
schiff »P . 6 eine Pasiagierfahrt ausführte , an der 25 Per¬
sonen teilnahmen, und man bereits in etwa 100 Meter
Höhe gelangt war , bemerkte der Führer , Oberleutnant a.
D. Stelling , daß sich die Leinwand , die über den Ben¬
zintank gespannt ist, auffällig hin und her bewegte. Ehe
man noch die Ursache des merkwürdigen Vorganges fest-
siellen konnte, koch plötzlich ein Mann mit einer blauen
Schurze hmter dem Bcnzinbehälter vor und stellte sich dem
Führer des Luftschiffes mit den Worten vor: „Entschuldi¬
gen Sie man . mein Name is Hase! Nehmen Sie det
nicht weiter iebcl! Aber rausschmeißen kennen Sie mir
Ankicki? nü- ^ "r Sür,ret bcS »P - 6" war derselben

Hase, der nun die Fahrt zusammen mit den
^ / iT̂ wiaalcreu bis zu Ende genoß. Allerdings ct-

-Nach der Landung wurde festgestellt. daß
der gelegentlich auf dem Flugplätze

beschäftigt war Die Sehnsucht, einmal eine Ballonfahrt
Mitzumacheii, hatte ihn dazu getrieben, sich in die Gon¬
del einzuschumggeln.

f ®j ne  iu der Flasche . Eine heitere Spuk¬
geschichte wird in einem Hochwalddorfe erzählt. Große
Aufregung herrschte m der Familie A. Nachts ließ sich in
einem Z -rnmer des Oberstocks stets ein Geräusch hören.

""s dem Boden geregelt würde. Das Geräusch
wiederholte sich in regelmäßiger Reihenfolge. Der Besitzer
de-, Hauses ging, von seinem Sohne begleitet, die Treppe
bmaiis nach deiit geheimnisvollen Zimmer . Auf der
.̂reppe hörten sie noch das Geräusch, doch in das Zim¬

mer eingetreten, war der Spuk verstummt, und sie konn-
ten auch gar nichts Auffälliges bemerken. Kaum aber
hatten die Männer das Zimmer verlassen, und ihren Platz
ain Fam »üentisch wieder eingenommen, als der alte Svuk
dou , sein Wesen trieb. Nach langer vergebli-
chcr .Nuhe fand man eine auf dem Boden liegende Wein¬
flasche, in welche eine Maus gekrochen war . Sie hatte sich
an den Zuckererbsen, welche von der Hausfrau in die
ö' asche gestillt worden und schließlich der Vergessenheit an-
Ün ' fp so gütlich getan, daß sie durch den
engen Haw der Flasche nicht wieder zurückkonnte. Keinen
Ausweg findend, sprang die Maus nun in der Flasche
umher und brachte somit dieselbe ins Rollen . Die Ge¬
schichte erregt große Heiterkeit im ganzen Dorfe und wird
immer wieder erzählt.

Ueber das Sparen der Dienstmädchen bringt die
„Sparkasse" interessante Angaben. Danach bilden die in
den Faniilicn beschäftigten Dienstmädchen einen sehr be¬
deutenden Prozen .satz sämtlicher „kleinen" Sparer , während
die Verkäuferinnen und sonstigen in Gewerbebetrieben an-
gestellten weiblichen Personen im Vergleich dazu an den
Sparkasseneinlagen nur äußerst bescheiden beteiligt sind
Der Aussatz in der „Sparkasse" führt zum Belege hierfür
Zahlen aus Württemberg von Ende 1899 an. Danach
standen die weiblichen Dienstboten, vor allem die im Haus
tätigen , an der Spitze der Sparer sowohl nach dem Pro¬
zentsatz der Beteiligung wie nach dem der Einlagen . Etwas
über 37 000 „Hausmädchen" machten 14,4 Prozent aller
Einleger aus und halten zusammen ein Sparguthaben von
36J<j Millionen Mark, während etwa 19 500 hauptsächlich
in der Landwirtschaft tätige Dienstmädchen ein solches Gut¬
haben von 7lA Millionen Mark aufwiesen. Die Verkäu-
ferinnen und sonstigen weiblichen Angestellten bildeten dem
gegenüber nur 0,2 Prozent aller Sparer . Ihr Spargut¬
haben vermehrte sich von 1899 bis 1905 nur um 0,66
Prozent , während das der weiblichen Dienstboten in der
gleichen Zeit um 8,39 Prozent zunahm und sich insgesamt
auf fast 48 Millionen Mark erhöhte. Ein solches Ver¬
hältnis gibt zu denken, zumal die Ermittelungen in ande¬
ren Bundesstaaten das gleiche Ergebnis zu Tage brachten.
Der Beruf des Dienstmädchen in einer guten Familie ist
und bleibt nach den verschiedensten Seiten hin eine der
vorzüglichsten Gelegenheiten, sich für den späteren Beruf
als Gattin und Mutter auszubilden . Hat doch schon int
Jahr 1899 Georg Hansen in seinem Buche „Die drei Be-
völkerungsstufen" den Nachweis erbracht, daß beispielsweise
in München von 1887 Bräuten im Jahre 1884 nicht we¬
niger als 840, d. h. 44 Prozent , dem Dienstbotenstande
angehorten, Zahlen rederi! —

Anne-Marte aber und die sanfte Tochter Marie wein¬
ten sich die Augen rot bis tn die tiefe Nacht hinein.

Als der Alex aufgestanden war, es war schon schon
9 Uhr morgens, da schlich Anne-Marie sich in sein Käm¬
merlein, sagte ihm freundlich „Guten Morgen" und fragte
ihn, ob es denn wahr sei, daß er das Elternhaus ver¬
fassen und in die weite Welt hinaus ziehen wolle. Und
als er das bejahte, sah sie traurig vor sich hin, dann hob
sie ihre blauen Augein sanft und freundlich zu ihm: „Alex
hör' einmal: Du bist oft recht unfreundlich und grob ge¬
llen Mutter und mich gewesen, wenn wir Dir gute Lehren
Leben wollten: jetzt bist Du groß und gescheit und wirst
noch weniger ein gutes Wort von Deiner „dummen" Schwe-
sier annehmen, aber einen Gefallen hast Du mir doch oft
llern getan. Willst Du mir noch, bevor Du sortgehst,
eine Freude machen?"

„Ja gern", sagte der Alex, der von dem geheimnis-
dollen lieben Ton , tn dem die Schwester sprach, doch ge¬
ehrt war, „wenn die Freude nicht eben im Anhören
°iner langen Predigt besteht. Du weißt, Marte, bin nie
Ein Freund von Predigten gewesen."

„Nein, das ist's nicht, Alex, etwas ganz anderes,
^ieh , hier Hab' ich eine ganz kleine Erinnerungsmedaille;
willst Du ste zum Andenken an Deine Schwester, die Dich
llErn hat und Dich so schweren Herzens in die Fremde
riehen läßt , beständig tragen?"

Der Alex wollte der guten Schwester aber nicht wehe
^an, und so sagte er: „Nun, so will ich das Ding Dir
ru Lieb' anlun , Dir zu Lieb' will ich sie tragen, m.
rMar bis zum letzten Ständlein . Schwer macht es ja nicht.

Gleich darauf ging der Alex in 'den Mondhof und er¬
zählte dort brühwann die Neuigkeit selber, welche übri¬
gens schon dahin gedrungen war . Der Mondhoser, ein
stiller, arbeitsamer, geschickter, aber schweigsamer Mensch,
der nicht leicht lachte, seit seine gute Frau ihm vor ein
paar Jahren an einer heimtückischen Lungenkrankheit ge¬
storben war, hörte ihn ruhig an, indem er seine Pfetse
nicht aus dem Mm,de tat , verzog keine Miene, und sagte
nur zum Schluß: „Soll mich sreuen, Alex, wenn Ihr 'was
Ordentliches lernt da draußen. Sonst heißt das Sprich¬
wort : „Schuster, bleib bei Deinen Leisten", beim Bauer
heißt's : „Bauer , bleib daheim bei Deinem Pflug"!"

„Ja , das ist's gerade, Mondhofer, will auch kein ge¬
wöhnlicher Bauer werden, sondern will höher hinaus !"

„Weiß schon, weiß schont Euer Vater hat 's immer
so gewollt! Wenn's nur glückt, aber meinen Glückwunsch
habt Ihr !"

„Und was wird Eure saubere Martha für Augen
machen, lvenn sie den Alex als einen vielgereisten, ge¬
scheiten Herrn wieder sieht!" Dann zwinkerte Alex mit
den Augen, die Martha aber ward überrot. Denn im
stillen hatte das jetzt l7jährtge Mädchen den hübschen Bur¬
schen bewundert, und wenn sie jetzt rot wurde, so war
das schon verräterisch. Sie sagle aber nur : „Dann müßt
Ihr uns aber auch viel von der Welt erzählen!"

Und der Peler, des Monöhofers Aeltester, der schon
20 Jahre alt war und ein tüchtiger Bauer zu werden ver¬
sprach, meinte: „Wer's doch auch so gut hätte, wie Du
Alexander!" Sonst sagte auch er nichts . Im stillen dachte
er sich.: „Schlecht Hab' tch's gerade auch nicht, wenn ich

auch tüchtig arbeiten muß. Und es hat eben nicht jeder
so viel Goldfüchse wie der Sonnenhofer. Es ist übrigens
noch nicht aller Tage Abend, und den Alex kenn' ich
auch!"

Me paar Wochen, die der Alex noch im Elternhause
verbrachte, vergingen rasch. Dann wurde sein Beutel vom
Vater mit Gold gehövig gespickt, die Mutier weinte, die
Schwester weinte auch, nur der Vater sah mit sehr stolzem
Blick ihn scheiden, nachdem er ihn kräftig an die Brust
gedruckt; aus des Mondhofes oberstem Fenster aber blickte
me Martha dem Scheidenden, ohne daß er's merkte, noch
ange nach, als er schon die staubige Landstraße fürbaß

icyrttt nach der nächsten Station , von der ihn das Dampf¬
roß in die weite Welt führen sollte.

2.
Im Wirtshaus zum „Weißen Roß" ist heute wenig

^ben . Nur ein einziger Tisch ist besetzt; und an diesem
Tische scheu nur drei Leute. Bieüers Peter, Valentin
der Knecht des Sonnenhofers , und Hans Wurzen, ein
Mer , ruhiger Bauer, der wenig sagt und nur mit seiner
Pfeife beschäftigt zu sein scheint. Der dicke Roßwirt geht
nur ab und zu, um die leeren Biergläser zu füllen; die
Drei haben eben ein Spiel Kärtchen beendigt und waren
nach dem Genuffe einiger Gläser Bier tn lebhafte Unter¬
haltung geraten. „Gelt, Valentin , jetzt seid Ihr erst recht
Hahn im Korb beim Windmüller, nachdem der Alexander
fort ist?" meinte Mondhosers Peter . „Aber wenn der als
weltgescheiter Herr wieder heimkehrt, dann ist's mit Eurer
Herrlichkeit wohl auch am Eich' !"
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Zur Eddersheimer
Kirchweihe

ladet höflichst ein-Oeor̂ beulen,gastbaus»Lum Scbwanen'
Sonntag , den 6. sowie Mo ntag, den 7. November,Grosse Tanzmusi

in dein neuerbauten Tanzlokal.
2n den Wirtschaftsräumen sowie in dein alten Saal

ist Jedermann reichlich Unterhaltung geboten. Zum
Ausschank koinmt ein hochfeines Bier, echtes
ringfreies Flörsheim. Karthäuserbräu

per Glas 10 Pfg.
Feine abgelagerte Weine . Rauscher Apfelwein.
Durch eine reichhaltige Wein- und Speisekarte werden

die geehrten Besucher zufrieden gestellt.
Hocha chtungsv oll der Obige.

Ein großer Posten

Bilder - u. Märchen
Bücher

für Nikolausfest und Weihnachten ist heute
bei mir eingetroffen und empfehle dieselben bestens

Franz Kohl,
Bleichstraße 6aDreher'* Zählt-JFftelicr

Frankfurta. M. 11, > yasengaffe 11
Künstliche Zähne

^ Herren-, Damen- und Kinder- ^
M Schuhe und Stiesel M

verschiedenster Lederarten, gute Qualitäten zu bekannt billigen Preisen.
Empfehle

K KSLLUL 'tLU !8 -°-8lLSLGl G
G für Damen

in neuester Fasson mit und ohne
Lackkappen von h ^0 bis 15.—

prima Material per Zahn Mk . 3,—, Qarantie für naturgetreues Aus
sehen und Haltbarkeit . Das no twen dige Ausziehen von Zähnen
und Wurzeln schmerzlos gratis "ISg

sp,„„Re|I” !“rKl raOT  Ganze Gebisse.
etc . in einigen Stunden 24 Zähne , von Mk. 60. anfertigäMk. i.- Zabnzicb«ni-dFmâ ‘enscbmerzlos
ilttt <irb ( ittitt £| £ b (neue  Unsere Methode ist für Aengstliche,

- - Platte ) Nervöse , Patienten und Kinder beson-
auch von uns nicht neu ge - a prs 7U ernnfehlen.

lieferter Oebisse Nervtöten und Plombieren.

KaikufaationnennruIdkPrê . Sprechstunde den ganzen Tag.
Voranschläge kostenlos . Sonntags von 9 I Uhr .

MM " Patienten , die morgens bis 10 Uhr vorsprechen , können
die künstlichen Zähne noch denselben Tag mitnehmen.

grosse Uteibnacbts-Ueberrascbung!
500 Mk.
und viele Wertpreise : Näh¬
maschine, Herrn- u. Damen¬
fahrrad, Waschmaschine re.
werden Ende Dezemb. 1910

verschenkt.
Jeder , der die Lösung (ein bekanntes Sprichwort

darstellend) ratet, erhält
Mk. 10.00, resp. Werkpreis.

Zwecks Verbreitung unserer Brieftasche ist Bedin¬
gung, daß angef. Bestellung an den

Verlag „Phönix", Lichtenradeb. Berlin,
eingesand wird.

Bestelle hiermit die Brieftasche „Phönix" für Mk. 1.35 durch
Nachnahme, a. i. Marken,
Name: Wohnort: Str .:

Hochheimer Markt!
Verabreiche während des Marktes einPa. €las Bier

Sauerkrautu. Frankfurter Würstchen
AchtungsollMo» Pelry,

Hochheim, Margarethenstr . 12.
Für Blutarme , Rekonvaleszenten u Kranke

empfehle ich meine
Medizinal -, Ungar- und Südweine
Medizinalungar per Fl . Mk. 1.20, kl. Fl . 0.80
Biulivein „ „ „ 0.90, „ „ 0.50
Samos „ „ „ 0.90, „ „ 0.50
Malaga „ „ „ 2.60, „ „ 1.30
Öedenbrg.FetfausbrucO„ „ „ 1.90, „ „ l .—

Die Preise verstehen sich ohne Glas. Die Weine si d alle von Dr.
Bischofs-Berlin untersucht und begutachtet worden.

_Fra nz Schichte !, untermam ftr.20.
Wohnung

in neuem Hause, 1. Stock, 2 Zimmer mit Küche und
Zubehör ist zu vermieten. Näheres Expedition.

>

für Herren
in guter Ausführung und ele¬

ganter Form von 7 . bis 16.—

♦
Schwarze und farbige Kinder-Schnür- und Kuopfstiefel in

größter Auswahl.

♦ Winter-Schuhe
in

Leder, Tuch und Filz

flrbeitsscbubeu.Stiefel
aus nur gutem

Rind - und Kalbleder. ♦
Halbschuhe, Spangenschuhe, Tanzschuhe.

» Scbubwarenbaits $ . Mn»
^ Jlörsbeim, Obermainstrasse>;. ^

f>4tnorrboi(lcn!
Magenieiüen!
Bautausscbläge!

Kostenlos t.eileicliauf Wunsch
jedem , Welcher an Magen *,
Verdauungs * und Stuhlbe*
schwerden , Blutstockungen,
sowie an Hämorrhoiden,
Flechten , offene Beine , Ent*
Zündungen etc . leidet , mit,
wie zahlreiche Patienten , die
oft jahrelang mit solchen
Leiden behaftet waren , von
diesen äst .igenUebelnschnell
u dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank - u. Anerken¬
nungsschreiben liegen vor.

Krankenschwester Klara,
!sbaden,Walktnühlstr .26.

Rbeumatis-
u. Gicht-Leidenden
teile ich aus Dankbarku um¬
sonst mit, wus meine, lieben
Mniter nach jahrelangen qual¬
vollen Gichtleiven qehotseu hat.
Frln. Marie Grünauer,

München , Pilg,rsHeimerstr . 2/II

Lopirr
Stifte

empfiehltfieinr. vreisbach.

5ed. Regner, Dentist♦
Zahnersatz und Bebandlnng 4k

# der Zähne JL
Sprechstunden von vorm . 8 —7 Uhr abends.♦  Sonntags von vorm.8—12 Uhr.Mainz. §♦  Karthäuserst.r'6,nahe der AugustinerstrWFernsprecher 1985.

Philipp Dienst 3.
ladet

Kohlen «ns dem Schiff
Nuss II 1.15 Mk.. Nuss III1.10 Mk.,

Fettschrot 1.00 Mk.
Ladein den ersten Tagen ein

Schiff mit Kohlen
aus . Bestellungen nimmt entgegen Ust . Allhtl.

LebAran- „EMUlsioN"
bestes Nähr-, Stärkungsu. nppeill-
anregnngsmiuelf. Kinderu.Lnvacbs.

per Flasche Mk . 140 zu Haben bei
vio ^cnhnnälung Ant. Schick

Eisenbahn straße  6 . _

Brief - Ordner
Locher, Löscher, Lineale, Federn, Geschäftsbücher,

Büro-Artikel empfiehlt Papierhandlung H. Dreisbach.

Joseph Martini
ladet

Kohlen ans dem Schiff
Nuss II 1.15 Mk., Nuss III 1.10 Mk.,

Hausbrand1.00 Mk.

Velicia - MtMiren
Stärkstes Gift zur Ucrfilguug

der Teldmäuse.
Anerkannt bestes Fabrikat mit höchstem

Eistgehalt , ist innen rot und das Erft im
ganzen Karrt gleichmäßig verteilt, wovon
man sich durch Zerschneiden einiger Körner
leicht überzeugen kann.

Gewöhnliche Handelsware ist innen weih,
das Gift sitzt nur auf der Schale, man lasse
sich hierüber nicht täuschen, der Kern ist gift¬
frei und wird erfahrungsgemäß von Mäusen
oft herausgeschält , während die giftige Schale
liegen bleibt. Man riskiert bei billiger Ware,
daß dadurch, durch starken Tau usw. die ganze
Wirkung verloren geht.

„Delieia -Giftweizen " echt
1 Pfd . 75 Pfg ., 5 Pfd . 3.— Mk.

10 Pfund 5.— Mk.
nur Apotheke Flörsheim.

z
t
!

s
%

ff. frankfurter ttliirstcben
frankfurter ttlurstwaren

rohenn. gekochten Schinken
im Aufschnitt

pa. Schweineschmalzu.Aursttett. vörttleisch eic.
empfiehlt

Franz Racky, Eisenbabnstrasse

w
V « «
i- d d

^ ins t leberrascinumgl
für jeden find meine anßeroi deutlich billigeft Preise für' rrrrrSchnbtvaren aller llrt:r::r

^ trotz  enormem Leder-Auf schlag!
Säume daher Niemand feinen Bedarf im Schuhwarenhaus

Johann Lauck IV. Hauptstrasse 29
zu decken.

Reell « Bedienung . KKE Solide Verarbeitung . Grofte Auswahl.
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Zweites Blatt.

Amtliches.
Vergebung

der Lieferungen und Arbeiten für den Neubau eines
achtklaffigen Schulhauses mit Schuldienerwohnnng in

Flörsheim a. M.
Für den Neubau eines Schulhauses mit Schuldiener¬

wohnung gelangen im Wege des schriftlichen Angebotes
zur Vergebung:

a) Erdarbeiten,
b) Maurer -, Klaiber - und Verputzarbeiten , (Angebote

sind auch getrennt zulässig),
o) Steinmetzarbeiten,
<l) Zimmerarbeiten,
«) Eisenarbeiten,
k- Dachdeckerarbeiten und
gj Spenglerarbeiten.
Die Zeichnungen, sowie die allgemeinen und beson¬

deren Bedingungen können während den Dienststunden
im hiesigen Rathaus von den Interessenten eingesehen
und Angebotsformulare in Empfang genommen werden.

Verschlossene Angebote mit Aufschrift der betreffenden
offerierten Lose, sind bis zum 9. November  cr . nach¬
mittags 5 Uhr an das Bürgermeisteramt 511 Flörsheim
einzureichen. Zu diesem Termine erfolgt audj daselbst
die Eröffnung der vorliegenden Angebote im Beisein
der erschienenen Interessenten.

Flörsheim a. M ., den 27. Oktober 1910.
Der Schulvorstand.

Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Berücksichtigung bei der Veranlagung

zur Einkommensteuer für 1911 werden die Steuerpflich¬
tigen der hiesigen Gemeinde, welche bisher mit einem
Einkommen bis zu 3000 Mk. veranlagt waren , hiermit
aufgefordert, die von ihnen zu zahlenden Zinsen von
Kapitalschulden, Lebensversicherungbeiträgen usw. für
die eigene Person bis zum 11 . November  1910 auf
dem hiesigen Rathaus unter Vorlage der letzten Zinfen-
und Prämienquittungen , anzumelden.

Flörsheim , den 31. Oktober 1910.
Der Bürgermeister: L a u ck.

Bekanntmachung.
Die Gast- und Schankwirte, sowie Besitzer von öffent¬

lichen Lokalen werden darauf hingewiesen, daß die
Aufstellung von Eeldspielautomaten jeder Art untersagt
ist. Bei verbotswidriger Aufstellung haben die Lokal-
inhaber und Aussteller dieser Spielautomaten Bestrafung
wegen Vergehen gegen § 284 oder bei Ausspielung
von Gegenständen gegen 8 286 des Strafgesetzbuches,
sowie Beschlagnahme der Aparate nebst Inhalt zu ge¬
wärtigen.

Flörsheim , den 18. Oktober 1910.
Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde hat ein größeres Quantum Eiftweizeu

zur Vertilgung der Feldmäuse beschafft. Das Gift
wird in Packungen von je 50 Pfg . für das Pfund ab¬
gegeben. Mit der Ausgabe des Giftweizens ist der
Polizeisergeant Kaus hier, Grabenstratze 14 beauftragt,

an diesen hat auch die Bezahlung bei Entnahme des
Mäusegiftes zu geschehen.

Die Landwirte werden ausgefordert sich allgemein an
der Bekämpfung der Müuseplage zu beteiligen und ohne
Ausnahme eine im Verhältnis zur Größe des bewirt¬
schafteten Ackerlandes stehende Menge Giftweizen zu
entnehmen und auszulegen.

Die Auslegung des Giftes hat in die Mäuselöcher
zu geschehen und darf unter keinen Umständen auf die
Aecker ausgestreut werden, da sonst auch die Singvögel
und sonstige nützliche Tiere mit zu Grunde ^gehen.

Flörsheim , den 20. Oktober 1910.
Der Bürgermeister : Lauck.

UnterfUtzüngstasse„Humanität".
Flörsheim a. M.

Gegründet 1902. - Krankenzuschußkasse.
Aufnahme (ohne ärztliche Untersuchung) voni 17. bis

50. Jahr . Eintrittsgeld von 17 bis 30 Jahr 1,50 Mk.,
von 30 bis 50 Jahr 2,50 Mark. Wöchentlicher Bei¬
trag 30 Pfg . Unterstützungsdauer 26 Wochen; die ers¬
ten 13 Wochen 9 Mk. pro Woche, die letzten 13 Wochen
4 Mk. pro Woche. Sterberente 50 Mk. Mitgliederbe¬
stand zur Zeit 325. Kassenvermögen 5,500 Mk. Nähere
Auskunft über Statuten sowie Ausnahme erteilt jeder¬
zeit der Vorsitzende Herr Andreas Schwarz. Ebenso
werden Beitrittserklärungen von den Vorstandsmitglie¬
dern den Herren Jakob Schwerzel, Johann Dörrhöfer,
Franz Karl Peter Nauheimer, Philipp Dörrhöfer, Adam
Kilb, Friedrich Jung sowie dem Vereinsdiener Johann
Dieser entgegengenommen. Jeder Arbeiter, dem das
Wohl seiner Familie am Herzen liegt, sollte obiger
Kasse beitreten und sich in seinen gesunden Tagen ge¬
gen Krankheitsfälle genügend versichern.

Der Vorstand.

Katholische Kolportage
von Franz Kohl. (1. Fortsetzung.)

Man sage nicht etwa : Hier in unsrer rein kath. Gegend
ist das Volk noch gut, daß wir die Gefahren der schlechten
Lektüre nicht zu fürchten brauchen. Das wäre eine sehr
gefährliche Praxis . Das hieße mit andern Worten
ruhig abwarten wollen, bis die Verführung ihre Opfer
schon gefunden hat , um dann erst zu sehen, wie man
rettet, was noch zu retten ist. Darum heißt es hier
zeitig vorbeugen. — Die bisherigen Darlegungen waren
mehr negativer Natur . Es wurden die Bestrebungen
der schlechten Kolportage dargelegt , was dieselbe verfolgt,
um ihren Druckerzeugnissen Absatz zu verschaffen. Dem¬
gegenüber wurde die Notwendigkeit nachgewiesen, seitens
der gläubigen Weltanschauung eine wirksame Eegen-
agitation zu entfalten . Und in der Tat , wenn keine
andren Gründe beständen, sich des Schriftenvertreibens
anzunehmen, die angeführten Tatsachen allein nrüßten
imstande sein, jeden, dem das Wohl des Volkes am
Herzen liegt, zur Mitarbeit und zum Kampfe anspornen.
Wie man' eine kath. Schriftenkolportage unterstützt,
damit dieselbe wo eine solche schon besteht, auch existieren
kann, darauf komme ich noch zurück. — Es gibt aber
auch noch eine Reihe positiver Gründe, die eine Mit¬
arbeit bei Lösung der Kolportagefrage durchaus nahe
liegen. Was diese positiven Aufgaben der Kolportage
angeht, so sind dieselben viel zu gering eingeschätzt
Morden, wie überhaupt manche Bestrebungen einseitig
Unter dem Gesichtspunkte der aufgezwungenen Abwehr,
Nicht aber der Tendenz des Aufbaues , der Belehrung,
der Bereicherung aufgefaßt wurden. So auch bei der
Kolportage. Dieselbe hat eine Reihe der schönsten und
Selsten positiven Aufgaben. Wir sagten schon, die
Verdrängung schlechter Lektüre lasse sich endgültig nur
dadurch erreichen, daß man gesunde und erziehrische Lese¬

stoffe unserem Volke an ihrer Statt bietet . Es wäre
falsch zu meinen, durch bloses Warnen und Prodigen
vor dem schliinmen Verderben, oder gar durch ein Rufen
nach Polizei und Staatsanwalt , könne man diesen Eift-
waren begegnen. Nein, es ist ein — man möchte
sagen — unstillbares Lesebedürfnis in unserem Volke
in allen seinen Schichten und Ständen nun einmal vor¬
handen und solange es keine gute Nahrung findet,
nimmt es die schlechte. Wir können diesen Lesehunger
durchaus nicht tadeln , denn er entspricht einem Bedürf¬
nis nach geistiger Anregung, nach einer freudigen Er¬
hebung des inneren Lebens. Doch es handelt sich nicht
hier um die Frage der Existensberechtigungder Lektüre,
sondern vielmehr darum, ob die Kolportage nicht ein
geeignetes Mittel zur Bildung und Wandlung unsres
Volkes aus ihr gewinnen kann. Wer wollte aber leugnen,
daß auch auf dem Wege der Unterhaltung und Erholung
manches erlernt , manches zur Bildung von Geist und
Gemüt beigetragen werden kann. Oder sollte beispiels¬
weise eine edel' geschriebene Erzählung nicht auch in
mancher Hinsicht eine Bereicherung unserer Kenntnisse,
eine Anregung zum Guten in uns bewirken können?
In unsrer Zeit, wo den größten Teil des Lesestoffes
die Unterhaltungslektüre bildet, wäre es von nicht zu
unterschätzenderBedeutung , wenn es mehr und mehr
gelänge in dieser Weise auf unser Volk bildend und
wandelnd einzuwirken. Wenn sich nun die Kolportage
dieses Ziel als Aufgabe stellt, dann leistet sie sicherlich
den Bestrebungen, unser Volk geistig und sittlich zu
heben, willkommene Dienste. (Fortsetzung folgt).

Vereins-Nachrichten.
Stenographenoerein „Gabelsberger " Flörsheim . Jeden Freitag

abend 8 Uhr Forbildungsunterricht.
Humor . Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Donnerstag Abend 9

Uhr Musikstunde bei Adam Becker.

Turngesellschaft. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunde
im „Karthäuser Hof".

Militärverein . Die Vorstellung am 20. November im Kgl. Theater
zu Wiesbaden beginnt auf vielseitigen Wunsch schon um
2tz2 Uhr nachmittags Karten hierzu können noch bis zun,
6. November beim Vorsitzenden bestellt werden.

Verschönerungsverein Flörsheim . Mittwoch , den 9. November
1910, abends >|29 Uhr bei Martin Bertram Versammlung.
Besprechung wegen Vorstellung des Rhein -Mainischen Ver-
bandstheaters , Aufnahme neuer Mitglieder , Baumpflanzung,
sonstige Vereins -Angelegenheiten.

Hinweis.
Der Eesaintauflage unserer heutigen Nummer liegt

ein Prosekt über Apotheker
Lahusen's Jod -Eisen-Lebertran

bei, den wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer w.
Leser empfehlen.

Literarisches.
Sämtliche Bücher und Schriften sind bei der Kath.

Kolportage - Buchhandlung Franz kohl, Meichstrahe 6 »
erhältlich.
Die Erziehungskunst der Mutter . Ein Leitfaden der Erziebungs-

lehre . Herausgegeben vom Verband für soziale Kultur u.
Wohlfahrtspflege (Arbeiterwvhl ). Zweite Auflage . 6.—20.
Tausend . Mit Buchschmuck von Karl Köster. 8» (136)
1909. Geb. in Kaliko. 75 Pfg.

Inhalt : 1. Grundlagen der Erziehung . 2. Die leibliche
Erziehung . 3. Die Geistesbildung . 4. Die sittliche Erzie¬
hung. 5. Die soziale Erziehung . 6. Der Schönheitssinn.
7. In der Schule . 8. Eintritt ins Leben.

Die Gesundheit . Ein Büchlein für Schule und Haus . Heraus¬
gegeben vom Verband fiir soziale Kultur und Wohlfahrts¬
pflege (Arbeiterwohl ). 2. Auflage . 4.—10. Tausend. Mit
129 Abbildungen . 8° (173) 1909. Gebunden Preis 75 Pfg.

Inhalt : Der menschliche Körper . Die Lebensbedingun¬
gen. Körperpflege . Die Krankheiten. Krankenpflege. Sa¬
mariterdienst . Volksgesundheitspflege.
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Das Kabinett Briand und die
Kammer.

Die entscheidende Kammersitzung.
Das Interesse an der Sitzung ist derart lebhaft, daß

oas Palais Bourbon schon lange vor zwei Uhr von Tau¬
senden umlagert ist und die Eingänge durch Soldaten ver¬
teidigt werden müssen. Diese Menge findet aber keinen
Platz mehr, denn die Tribiinen sind bereits überfüllt . Un¬
terdessen verbreitet sich in den Couloirs der Eindruck, daß
der Sturz des Ministeriums heute noch, wenn möglich,
verhütet ivird . Die radikale Linke will einer Vertrauens-
Tagesordnung zustimmen, falls Briand seine letzte Aeuße-
rung über mögliche Nngesetzlichfeiten korrigiert und einen
Zusatz annimmt , in welchem die Koalitionsfreiheit der
Arbeiter garantiert wird . Die Minister hielten einen Ka¬
binettsrat und beschlossen, solidarisch von der Kammer
ein Vertrauensvotum zu verlangen unter Ablehnung der
einfachen Tagesordnung.

Die Plenarsitzung ivird pünktlich um zwei Uhr vom
Präsidenten Br -sson eröffnet. Der Saal ist bis auf den
letzten Platz gefüllt. Alle Minister sind anwesend. Der
Präsident teilt mit , daß mehrere Anträge au ' der Tages¬
ordnung zurückgezogensind. Der Radikale Landry bittet
um das Wort zur Tagesordnung . Er habe gestern die
Erregung der Linken nicht geteilt. Nach seiner Auffassung
habe Briand nur von der Möglichkeit gesprochen, das; die
Regierung in der Zwangslage , die Landesgrenze zu
schützen, eventuell über die Grenze der Gesetze hinansgehen
müsse. Eine solche Eventualität fei selbst in England
traditionell zugestanden und in Frankreich würde kein Mensch
zu sagen wagen : Möge die Nation nntergehen, wenn nur
die Prinzipen bestehen! (Beifall bei einem Teil der Lin-
ken.) Der Radikale Raynaud  tritt ebenfalls für eine
Tagesordnung ein, welche den Ausstand der Eisenbahner
mißbilligt und die Maßregeln der Regierung billigt , denn
wenn die Regierung durch die Annahme der einfachen Ta¬
gesordnung falle, so ivüßte die folgende Regierung nicht,
wie sie sich in ähnlichen Fällen Verhalten solle.

Der Radikal-Sozialist D a l i m i e r tritt für die ein¬
fache Tagesordnung ein. Die Regierung habe niemals das
Recht, zu gewaltsamen Mitteln zu greifen. (Beifall aus
der äußersten Linken.)

Auf Dalimier folgt Ministerpräsident Briand.  Er
spricht die Hoffnung aus , er werde heute ein freundliche¬
res Gehör finden, als ihin gestern zuteil wurde . Er wende
sich besonders an diejenigen Abgeordneten der Linken, die
sich gestern wegen seiner unrecht gedeuteten Redensart zu
entrüsten schienen. Die Kammer wisse, daß die Regie¬
rung keinerlei Absicht habe, die Gesetze zu verletzen und
auf eine Diktatur zuzusteuern. Er habe nur sagen wollen,
daß eine Regierung unter ungewöhnlichen Verhältnissen
auch ungewöhnliche Maßregeln ergreifen müsse, daß er
aber glücklich gewesen sei, daß die bestehenden Gesetze ge¬
nügten. Seit zehn Tage seien feine Handlungen mit Hef¬
tigkeit kritisiert worden und schließlich habe man ihm d e
Redefreiheit entzogen. Warum sollte die Kammer heute
die einfache Tagesordnung beschließen, die gestern nur von
den Ministerstürzern vorgeschlagen wurde? Die Kammer
müsse sich über die Regierung , ihre Politik und ihren Chef
aussprechen. Die Negierung verlange eine republikanische
Mehrheit. Sie sei dem Ausstand der Eisenbahner mit
Mäßigung gegenüber getreten; die Ordnung sei geschützt,
oie Gesetze geachtet worden . Frankreich sei gewachsen vor
oen Blicken der Welt. Betrachten Sie , so ruft Briand pa-
ihetisch aus , unsre Hände; kein Tropfen Blut klebt daran!
Ich habe meine Verantwortung getragen, tragen Sie in
der Mehrheit die Ihrige ! Ich verlange kein halbes , son¬
dern ein ganzes Vertrauen und wenn Sie es nicht ge¬
währen , so wird sich der „Diktator" beugen und in die
Reihen der Republikaner zurücktreten!

C r u p p i bedauert, daß die Erklärung Vriands kei¬
nen versöhnlichen Akzent gefunden habe, um den Eindruck
seiner gestrigen unseligen Improvisation zu verwischen. Er
billige die Haltung der Regierung während des Streiks,
aber er verurteile die persönliche Methode Briands , welche
die Reaktion erfreue und die Republikaner entzlveie. Er
tritt für die einfache Tagesordnung ein, welche der Re¬
gierung sagen solle, daß das einzige Mittel , die Republi¬
kaner zu einigen, ihre Demission ist! (Beifall auf der
äußersten Linken)

Die Kammer lehnt die einfache Tagesord-
n u n g mit 384 gegen 170 Stimmen a b und geht zur
Abstimmung über die motivierten Tagesord¬
nungen  über . Nach der Ablehnung der einfachen Ta¬
gesordnung lehnt die Kammer mit 503 gegen 75 Stim¬
men den Antrag der Sozialisten auf Versetzung Briands
in den Anklagezustand ab. Briand  erklärt nunmehr,
die Regierung nehnie nur die Taaesordnuna der

Roderichs Schwester.
Roman von Kekene Ireisrau ixm Aalkenljanse».

Der nächste Morgen trifft das junge Ehepaar in de" .̂
reizend gelegenen kleinen Gasthof zum „Sonnwendstcin" a..<
Semmering, der wegen seiner ungemein Poetischen Lage
voir manchen Neuvermählten. aus Graz als erster Aufent¬
haltsort gewählt wird.

Ueber dem Wesen der jungen Frau liegt eine holde
Scheu ausgebreitet, die sie noch viel reizender rnachte, zu
ihres Gatten überschwenglichem Entzücken. Reben ihr am
FrllMWiifch sitzend,, legt er seine Hand aus die ihrige.

„Erna !" sagt er leise, wie um sie aus einem Traum
zu wecken.

Ihr aber steigt tiefe Röte ins Angesicht; sie zieht un¬
bewußt an dem Spitzentüchlein hemm, mit welchem sie an
dem warmen Morgen Ihren Hals und ihre Schultern um¬
hüllt hat. Da beugt er sich tief herab und versucht es
scherzend in ihre Augen zu sehen; sie jedoch bricht in
Tränen aus.

„Erna !" ruft er erschreckt, „waS ist Dir ?! Aber Du
liebst mich doch?i"

Und stürmisch reißt er sie an sein Herz, wo er sie
unter tausend "Liebkosungen eine Weile weinen läßt . Als
sie etwas ruhiger gcioorden, führt er sie hinaus in die
schöne Natur , hält ihre Hand fest aus seinm Arm und
spricht dann zu ihr wie zu einen, Kinde, das man zu zer¬
streuen sucht. An einem trauten Plätzchen angelangt, läßt
er sich mit ihr nieder, hält sie fest unischlungen und weiß

radikalen Larquier und Raynaud an , welche die Erklär¬
ungen der Regierung billigt und den Ausdruck des Ver¬
trauens enthält. Der Radikalsozialist Franklin Bouillon
und der unabhängige Sozialist Augagneur erklären, gegen
die Regierung zu stimmen, weil deren Maßregeln gegen
die streikenden Eisenbahner bereits ungesetzlich gewesen
feien. Die Kammer lehnt die Priorität für die Tages¬
ordnungs -Anträge des Nationalisten Roche und des Ra¬
dikalen Gillette ab und schreitet zur Abstimmung über die
Priorität für die Tagesordnung Raynaud , welche Briand
angenommen hat . Sie lautet : „Die Kammer brandmartt
den Sabotage , die Gewalttätigkeit und den Antipatriotis-
" " s und vertraut unter Billigung der Akte der Regie¬
rung auf sie für die Wahrung der berechtigten Interessen
der Eisenbahner unter Achtung der öffentlichen Ordnung,
der Freiheiten der Republik, und der Existenz des Lan¬
des." Die Kammer billigt dieser Tagesordnung die Prio¬
rität mit 346 gegen 188 Stimmen zu. Die Kammer nahm
die einzelnen Sätze der Tagesordnung Raynaud au , und
zwar den ersten Satz , welcher die Sabotage verurteilt , ein¬
stimmig mit 522 Stimmen , den zweiten Satz , der die
Maßregeln der Regierung billigt , mit 415 gegen 116
Stimmen , und schließlich dm dritten Satz , welcher das
Vertrauen ausspricht, mit 329 Stimmen gegen 183. Außer
den Svzialisten haben demnach 108 Republikaner der Lin¬
ken gegen die Regierung gestimmt und diese hat , wenn
man die Stimmen der Rechten abzieht, eine republikanische
Mehrheit nur mit Einrcchnung der Gemäßigten. — Die
Kammer nahm schließlich die gesamte Tagesordnung Ray¬
naud mit 388 gegen 94 Stimmen au und vertagte sich bis
Donnerstag zum Beginn der Budgetdebatte.

* *

In Erwartung des Ausgangs der Kammersitzung be¬
wegte sich eine große Menschenmenge, darunter zahlreiche
Eisenbahner, den ganzen Nachmittag vor der Kammer
und der Place de la Concorde. Es kam zu vereinzelten
Kundgebungen und Verhaftungen, doch zerstreute sich die
Menge, als es zu regnen begann und als man erftrhr, daß
die Regierung nicht gestürzt ist.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Eine sehr verständige Einrichtung haben die Farben¬
fabriken vormals Friedrich Bayer und Co. in Leverkusen
getroffen getroffen. Die Direktion brachte in der letzten
Nummer des Blattes , das für die Arbeiter des Werkes
erscheint, die folgende Bekanntmachung: Wir bringen hier¬
durch zur Kenntnis , daß wir für unsere Werke zu Leverkusen
das Amt eines „Sozialsekretärs " eingerichtet haben,
welcher bei etwaigen Differenzen zwischen Arbeitern und
Betriebs beamten eine vcrurittelnde Tätigkeit ausüben soll.
Etwaige Beschwerden werden von dem Sozialsekretür durch
Rücksprache rnh den Beteiligten ganz unparteiisch und ent¬
weder von ihm persönlich zur Erledigung gebracht oder
zur Entscheidung an den Ausschuß für Arbetterangelegen-
heiten bezw. an den Allgcrueinen Ausschuß der Arbeiter
weitcrgegeben. Der Sozialsekretär soll außerdem auch in
allen persönlichen Angelegenheiten unseren sämtlichen Ar¬
beitern, und besonders den jugendlichen, ratend und hel¬
fend zur Seite stehen; die Arbeiter werden daher gebeten,
sich in allen Fragen , in welchen sie eines Rates bedür¬
fen, verlrauensvoll an den SoZialsekretär zu wenden.

* Die Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Labiau-
W e h l a u wurde aus den 2. Dezember festgesetzt.

* Der Präsident des Hansabundes , Gcheimrat Ryscr,
ist für den Reichstagswahlkreis Göttingen-Münden als
imlionalliberaler Kandidat für die nächsten R eichs-
t a g s w a h l e n in Aussicht genommen. Die fortschritt¬
liche Volkspartci wird die Kandidatur unterstützen.

Oesterreich-Ungarn.
Graf K h u e n hatte mit B i e n e r t h eme Konfe¬

renz über die Barzahlungsfrage , in welcher in den näch¬
sten Tagen eine neuerliche Beratung mit den beiderseitigen
Finanzministerien vereinbart wurde. Finanzminister Lu-
tacs wurde deshalb nach Wie» berufen. Bereits um 10
Uhr wurde Khuen vom Kaiser in Schönbrunn empfangen
und berichtete über seine Beratung mit Bienerth . Man
glaubt noch immer, daß die Lösung ohne eine Krise ge¬
funden wird.

Rutzland.
* In den „Pcterburgskija Wjedomosti", dem Blatt deS

Fürsten Uchtomfki, spricht ein russischer Diplomat solgeiwe
Erwägung aus Anlaß der Kaiserzusammenkunft in
Potsdam aus : „Die Zusammenkunft wird in ganz Ruß¬
land mit tiefer Befriedigung ausgenommen werden. Welche
Fragen bei dieser Gelegenheit berührt werden, welcl)« Fol¬
gen die Zusammenkunft haben wird , ist schwer oorauszu-
sehe>l: doch läßt sich folgendes annehmen: Europa verfällt

es ihr so warm zu schildern, wie es feil Menschengedenken
nichts Schöneres und Beglückenderes geben kann als die
edle Liebe, welche zwei gleichgestimmte Seelen verbtndet-
er tut es so weich und überzeugend, daß seine geliebte
Stimme endlich die Eiskruste zerschmilzt, welche sich über
ihr jungfräuliches Herz gclegt hatte. Sie lehnt ihren Kopf
an seine Brust und hebt die Augen zu ihm empor, daraus
unendliche, vertrauensvolle Liebe spricht und er fühlt , daß
er ein treues Weib gewonnen hat, das seine teure Le¬
bensgefährtin bleiben soll für und für.

„Endlich!" ruft er aus dankerfülltem Herzen, „endlich,
meine Erna ! Mein Weib!"

Ihre Reise geht dann weiter über München nach dem
Rhein.

In München treffen sie mit einem anderen Paar zu¬
sammen, das von seiner Hochzeitsreise zurückkehrt; Franz
und Milla sind es; sie sehen aus wie Vater und Tochter,
werden auch überall dafür gehalten.

Milla aber findet es sehr beglückend, nun wirklich
wie ein Kind geliebt und gehätschelt zu werden.

Roderich und Erna sind wahrhaft ein schönes Paar.
Die Efeuranke und die Eiche im vollsten Sinne des Wor¬
tes . Er zur reifsten Männlichkeit gelangt, hat die Un¬
gleichheit im Wesen verloren und sich die ihm ehedem feh¬
lende Gediegenheit angeeignet, wozu die Erfüllung seines
lebenslänglichen Wunsches nicht wenig beiträgt . Erna das j
beste christliche Weib und die beste christliche Mutter für ,
das verwaiste Kind ihres Gatten und für die Kinder, die !
sie ihm schenkte. !

Auch für die Beiden kommt die Zeit , von ^welcher sic !

gegenwärtig in zwei Lager. Auf einer Seite stehen die
Staaten des Dreibundes , auf der anderen Rußland , Eng¬
land und Frankreich. Diese Ordnung der Dinge wird auch
nach de- Zusammenkunft sortbestehen, nur werden zu die¬
sem Bau intimere Beziehungen zwischen Rutzland und
Deutschland tteten. Diese Annäherung dürfte vor allem
nicht nach Englands Geschmack sein; ebenso dürfte auch
ver an Größenwahn leidende Gras Aehrenthal durch diese
Annäherung nicht sehr beglückt werden, schließlich könnten
sich unsere Freunde , die Franzosen merken, daß wir kei¬
nen Grund haben, ihrer Interessen in Marokko wegen un¬
sere Beziehungen mit Deutschland zu verderben. Die histo-
cische Bedeutung der Zusammenkunft in Potsdam ivird
gerade darin bestehen, daß sie die bestehenden Meinungs-
oerschiedcnhcilcn ausgleicht und alle verschiedenen Teile
durch einen Generalnenner vereinigt. Die Tage von Pots¬
dam werden prachtvolle Tage sein, weil sie den Frieden
Und die Wiedergeburt der vergessenen Konüuenlalidec be¬
deuten. Jetzt kann jeder Russe, sich bekreuzigend, sagen:
„Gott sei Dank, das politische Barometer steigt endlich
auf schönes Wetier!"

Persien.
* In hiesigen englisch-russischen diplomatischen Kreisen

will man wissen, daß die T ü r ke i an der persischen
Grenze  bei Maku und Kolour stärkere Truppenaufge¬
bote ziifammcngczogen habe, welche angeblich iveiter vor¬
geschoben werden sollen -- Die russische Regierung sprach
in Konstantinopel den Wunsch aus , die Türkei solle die
von ihr besetzten strategischen Punkte aus persischem Ge¬
biete räumen . Bisher Hai die Pforte das russische Ansu¬
chen nicht beantwortet , doch glaubt man , paß , sobald Rutz¬
land seine Kontingente aus Persien zurückziehe, die Türkei
gleichzeitig es tun werde.

Tie deutsch-französischen Beziehungen.
Der „Teiups " schreibt: Die bei der Ueberreichung des

Beglaubigungsschreibens  des deutschen
Botschafters Freiherrn von Schön gehaltenen Anspra¬
chen drücken die in Frankreich und Deutschland vorherr¬
schende Meinung richtig aus . Die Worte betreffend vie
Ausrechterhaltung der guten Beziehungen und die Enl-
wicklüng der gemeinsamen Interessen geben eine» den bei¬
den Regierungen gemeinsamen Gedanken wieder, dessen
Einfachheit und Wirklichkeit man en.sprcchend würdigen
wird , und der darnach angetan ist, den Kultus der bei¬
den Völker für ihre Vergangenheit mit der berechtigten
Fürsorge für ihre Zukunft zu vereinigen. Die Politik der
Anpassung an das bestehende System der Bündnisse hat
zwischen Paris und Ber .in ihre notwend ge und hinrei¬
chende Arbeit getan. Europa kann darin trotz der Gesetze
des Wettbewerbes einen festen und dauernden Nahmen
finden. Frankreich und Deutschland nehmen diesen Rah¬
men ehrlich an . Diejenigen, welche Freiherr von Schön
als Botschaftsrat der beute von ihm geleiteten Bolschast
am Werke gesehen haben, setzen volles Vertrauen in sei¬
nen Scharfsinn, welcher, >vie er stets beiviesen hat . im
Dienste des gerechten Ausgleichs steht. Er ist in Paris
sehr willkommen und seine erste anltliche Handlung kann
den durch seine Ernennung hervorgerusenen guten Eindruck
nur bestätigen.

Wethmann rührt sich!
In dem Wochenrückblick teilt die „Nordd. Allg . Ztg ."

unter Bezugnahme auf die Rede des Direktors des Hansa¬
bundes folgendes mit : Ten Führern des Hansabnndes kön¬
nen Vorschriften über ihre Agitationstveise natürlich aus
dem Hansabunde heraus gemacht werden, wohl aber sei
es das Recht und die Pflicht der Zeitung zu warnen , we
ihr eine Schädigung allgemeiner Jniereffen eutgegenlrete.
Sie kommt dann aus das Programm des Reichskanzlers
zu sprechen und erinnert daran , daß der Abgeordnete von
Oldenburg kürzlich mit besonderem Nachdruck eine Notwcn-
bigfeit der scharfen Bekämpfung der Sozialdemokraten be¬
tonte. Auch der Reichskanzler sehe dari« eine Hauptauf¬
gabe der Regierung und der Parteien . Die ernsten Symp-
ionie von Moabit trügen deutlich den Stempel von dein
Fortschritt der revolutionären Massenverhetzung.

Die „Nordd. Allg. Ztg ." geht dann aus das Gebiet
der Finanz -Politik über. Gelingt es, einen guten Etat auf-
zustcllen, der streng sparsam und doch allen Ansordernn
gen. besonders der der Wehrkräfte, gerecht wird , so ist da
mit eine wichtige Tat vollbracht worden. Der neue Etat
ivird zeigen, -daß ruan dem Ziele der Gesundung der
Reichsfinanzeu einen Schritt näher gekommen ist. Die Vor
arbeiten zum Reichshaushaltsetat 1911 bis 1913 haben zu
einem Ergebnis geführt. Die Matrikularbeiträge we den
auf 80 Pfg . pro Kopf erhalten bleiben. Trcchdem sind
zur Fortentwicklung des Heeres und der Marine , sowie

sagen: „Diese Tage gefallen mir nichts aber sie ertragen
R®. vereint und empfinden darum nur halb deren Last, da-
,ur aber doppelt alle Freuden ihres Lebens. Befehlen sic
doch dem Herrn ihre Wege und Er macht es gut mit
ihnen. — —

Sonsienhof und Mondhof.
Novelle von Hans Albrecht

Kilchberg tjt der,chöne Raine des Dorfes, in welchem
diese Erzählung sich abspielt. Denn die Kirche des Dorfes
mit ihrem spitzen Turm liegt maierisch aus einem ziemiich
bedeulenden Felsenhügel, um dessen Fuß sich die ärmlichen
Häuser der Kleinbauern gruppieren. Das Dorf hat
eigentlich nur zwei ansehnlichere Bauernhäuser, welche mit
dem Pfarrhause oben bei der Kirche auf dem fonnigen
Hügel liegen und in alter Zeit zwei sehr besuchte Wirts¬
häuser mit den stolzen Titeln zur „Sonne " durch Kauf m
den Besitz des jetzigen Sonnehofers und infolge gericht¬
licher Versteigerung siel der „Mond" für ein Spottgeld
deni Vater des jetzigen Mondhofcrs zu. Der Scmnenhofer
heißt Anton Windmüller, und der Mondhoser Peter Bie¬
der, aber die Leute im Dorfe nennen sie selten so, sie hei¬
ßen eben der Sonncnhofer und der Mondhofer. Und wie
Sonne und Mond am Himmel friedlich ihre Bahnen lau¬
fen, die Sonne stolz und glühend, der Mond bescheiden
und demütig, so waren auch der Soimenhoser und der
Mondhoser trotz der Nachbarschaft einander im Ganzen
friedlich gesinnt, beide Familien vertrugen sich leidlich, sie
wechselten Gruß und Rede, verkehrten miteinander und
leisteten sich auch Naebbarsdtenste. Dabet bieb's aber aucb.



zur Abschreibung des Fehrverrages von 1910 die ersorver-
lichen Mittel in den Ausgaben vorgesehen. Dieser Ab¬
schluß wird nicht obne Schwierigkeit zu erreichen sein. Die
Gesamteinnahme für 1910 wird den sehr vorsichtig bemes¬
senen Voranschlag knapp erfüllen. So kann der Etat für
1911 die Zölle und Steuern nicht allzuviel höher schätzen
als im Etat für 1910- Zur Herstellung des Gleichge¬
wichts müssen erhöhte Ueüerfchüsse der Reichsbctriebe und
der zu erwartenden Einnahmen aus dem dem Reichstag
vorliegenden Zuivachssteuergesetzentwursin Anspruch ge¬
nommen werden. Diese Erträgnisse werden auch hinzugc-
zogen werden müssen, um die Veteranen iiber das jetzige
Maß hinaus zu versorgen. Trotzdem im Etat für 1911
die Ausführung des Flottenplanes die Erweiterung des
Kaiser-Wilhelm-Kanals und die Erweiterung des Fern¬
sprechnetzes, sowie fiir die Eisenbahn namhafte Beträge
gefordert werden, ist es gelungen, den Anleihebetrag er¬
heblich niedriger zu halten als 1910, und darin zeigt sich
die wohltättge Wirkung der neuesten Finanzgesetzgebung.
Dies Ergebnis konnte nnr durch die weitestgehende Spar¬
samkeit errungen werden. Nach wie vor sei die Gesund¬
ung der Reichsfinanzen eine der dringendsten politischen Auf¬
gaben. Wer sich um dieses Ziel mühe, der wirke nach dem
Programm von überaus praktischer BedeuMng.

Aus aller Welt.
Der Kaiser und die Wcltausstcllungsfrage . Zn

der Unterredung, die der Kaiser mit dem Reichskommissar
Geheimrat Albert über die wirtschaftliche Bedeutung der
Weltausstellungen hatte , verlautet folgendes: Der Kaiser
äußerte große Bedenken gegen den Plan einer deutschen
Weltausstellung, insbesondere aber gegen den einer Welt¬
ausstellung in Berlin . Die deutsche Industrie habe durch
ihre offiziellen Vertretungen in letzter Zeit wiederholt Mit¬
teilen lassen, daß sie ausstcllungsmüde sei. Ein ? Weltaus¬
stellung großen Stiles könne aber nicht nur nicht ohne
Unterstützung der Leiter der deutschen Industrie durchge¬
führt tverden, sie müsse vielmehr von diesen organisiert und
mit allen Kräften gefördert werden. Den deutschen Re¬
gierungsstellen, denen es obliegt, mit der Industrie in stän¬
diger Fühlung zu bleiben, ist es seit längerer Zeit be¬
kannt, daß die westfälische Industrie , auf die es hier in
erster Linie ankommt, weil sie die größten internationalen
Interessen hat , dem Ausstellungsgedanlen wemg Sym¬
pathie entgegenbringt. Diese heimischen Großindustriellen
würden, wenn sie überhaupt dem Gedanken einer Aus¬
stellung in nächster Zeit näherträten , nur eine rheinische
Stadt , etwa Düsseldorf, wählen und bloß eine deutsche
Ausstellung veranstalten wollen . Man müsse auch erwä¬
gen, daß das Garaniiekapital mindestens hundert Millio¬
nen Mark betragen müßte. In Berlin kommt noch die
Schwierigkeit, das richtige Terrain zu finden, hinzu. Denn
seit deni Verkauf des Tempelhofer Feldes verfügt die
Weltstadt Berlin nicht mehr über eine Grundfläche, auf der
Unternehmungen, die mit den bisherigen Weltausstellun¬
gen einigermaßen in Wettbetverb treten könnten, unterzu¬
bringen wären.

Nene Ausschreitungen in Berlin . Montag mil-
lag gegen zwölf Uhr kam es am Wedding zu neuen ern¬
sten Konflikten. Zwei Frauen , die in der Schlachterei von
Morgenstern Einkäufe gemacht hatten, wurden beim Ver¬
lassen des Ladens von etwa hundert anderen Frauen um¬
ringt und bedroht. Die Polizei schritt sofort ein und
nahm zwei der angretsenden Frauen fest. Der Vorfall
hatte wieder eine große Menschenansammlung zur Fo 'ge.
Die Menge nahm eine drohende Haltung ein, doch gelang
es, ernstere Ruhestörungen zu unterdrücken.

Zu den Mvabiter Krawallen . Wie nunmehr scst-
steht, ist in Sachen des Moabiter Streiks eine Enischeiv-
Ung dahin getroffen worden, daß sämtliche Prozesse vor
dein Berliner Landgericht unter Vorsitz des Landes-
gerichtsrates Lieber verhandelt werden.

Kollidicbstähle . Die Berliner Kriminalpolizei hat
Uno Dicbesgesellschaft hinter Schloß und Riegel gesetzt,
die als Spezialität Kollidiebstähle im Konsekttonsviertel
betrieben. Es handelt sich um drei Hausdiener , die in
den Hleschästen, in denen sie angestellt waren , nachts die
Sachen aus einem Fenster herunterließen und die Beute
dann auf Handwag en sorischasften. Zu den Diebstählen
wurden besonders die jüdischen Feiertage gewählt.

Zum Zarenbesuch . Der Aufenthalt des russischen
Zarcnpaares in Darmstadt resp. in Wolssgarten ist nach
weiteren Mitteilungen nunmehr bis zum 28. November
vorgesehen, an welchem Tage die Abreise erfolgen soll.

Ein Automobilunglück ereignete sich Montag früh
bei Beelitzhof mit einer Motordroschke, welche von Pots¬
dam nach Berlin fuhr . Als das Automobil mit rasender
Geschwindigkeitden Berg zwischen Wannsee und Beelitzhof
herunterraste, fuhr es durch einen Drahtzann und über-
ichlug sich. Die sechs Insassen wurden schwer verletzt und

erhielten auf dem Bahnhof Wannsee Notverbänve. Sie
begaben sich per Bahn nach Berlin.

Der Täten ? In Borsigwerk in Oberschlesien wurde
ein Wilderer mit einer Schußwunde im Oberschenkel ver¬
haftet, gegen welchen der Verdacht besteht, den Amtsrich¬
ter Siebe aus Gleiwitz am 2. Oktober in dessen Jagd-

I revier erschossen und dabei von ihm die Schußwunde er¬
halten zu haben.

Drohender Plünderungszug . Der englische Kreu¬
zer „For " landete in der Hafenstadt Lingeh am Persi¬
schen Golf am letzten Donnerstag hundert Mann , da ein
Stamm in Stärke von 3000 Alaun einen Plünderungszug
gegen die Stadt zu unternehmen droht ; die Ortsbehörden
sind unfähig , die Fremden zu schützen.

Schüsse im Theater . Alitten während der Vorstell¬
ung feuerte in einem Theater in Palermo ein Musiker
aus einen seiner Kollegen fünf Revolverschüsseab. Im
Publikum entstand eine große Panik . Mehrere Damen sie¬
len in Ohnmacht. Der Revolverschießer wurde verhaftet,
der von ihm schwer verletzte Kollege in Pflege genommen.

Tie portugiesische Königsjacht . Die Jacht „Ame¬
lie" ist ein sehr begehrtes Kaufobjekt geworden. Von eng¬
lischer Seite wurden 1 800 000 Mark dafür geboten. Auch
Exkönig Manuel soll dein Staat ein Angebot gemacht ha¬
ben, wonach er das Schiff für 2 000 000 Mark kaufen
wolle. Angeblich will er auf der Jacht eine Reise um
die Erde unternehmen Die portugiesische Regierung hat
jedoch beschlossen, die Jacht erst nach Ordnung der gesam¬
ten Vermögenslage des früheren Königshauses loszu¬
schlagen.

Diktator Franco verhaftet . Der ftühere portugie-
sische Ministerpräsident Joao Franco ist verhaftet worden.
— Dem gerichtlichen Verfahren gegen Franco , der gegen
Stellung einer Kaution freigelassen wurde , liegt die Be¬
schuldigung zu Grunde, daß Franco während seiner Dik¬
tatur seine Amtsgewalt mißbraucht habe. Die Maßnahme
steht in keinem Zusammenhang mit den gegenwärtigen
Ereignissen, da die Ordnung völlig aufrechtcrhalten ivird
nud niemand Unruhe stiftet.

Krmst und Wissenschaft.
Zum 85 . Geburtstage Friedrich Haases . Der

j Altmeister der deutschen Schauspielkunst, Friedrich Haase,
begehr am 1. November das seltene Fest des 85. Ge¬
burtstages . Haase, der seit 14 Jahren sich der wohlver¬
dienten Ruhe erfreut, war bekanntlich Jahrzehnte hindurch
einer der ■wirkungsvollsten und populärsten Schauspieler
Deutschlands und hat besonders in seiner berühmten Ver¬
körperung des feinen Humors einen ebenbürtigen Nachfol¬
ger noch heute nicht gefunden. Friedrich Haase wurde am
1. November 1825 zu Berlin geboren. Nachdem er eine
vorzügliche Erziehung genossen, wurde er zwei Jahre von
Ludwig Ticck für die Bühne ausgebildet . Am 14. Januar
1860 betrat Friedrich Haase >'n Weimar zum ersten Mal

die Bretter , die die Welt bedeuten und errang gleich in
seinen ersten Rollen einen ermutigenden Erfolg . In den
folgenden Jahren war Haase nacheinander in Prag , Karls¬
ruhe, München, Frankfurt a. M. und Petersburg tätig,
war dann von 1867—1868 Hoftheaterdirektor in Koburg,
gastierte 1869 einige Monate in Amerika und war nach
seiner Rückkehr ein Jahr lang an der Berliner Hofbahne
tätig . 1870 übernahm er nach dem Weggang Laubes die
Direktion des Leipziger Stadttheaters , tvelche er sechs
Jahre innehatte. Seitdem gab er nur noch Gastspiele, die
ihn oftmals weit über die Grenzen seines Vaterlandes
hinausführten . Im Jahre 1896 zog er sich von der Bühne
zurück.

Das Neue Wiener Navmttüttfiitut
In Wien wu .de das Nadiuminstitut , eine Schöpfung

der Akademie der Wissenschaften, durch Erzherzog Rainer

von oertertctcp feierncy eropnei. « er ver TrvMung wur¬
den mehrere bemerkenswette Reden gehalten, in denen auch
der bekannten Radiumsentdeckerin Curie gedacht wurde.
Das Institut , welches de» Forschern aller Ländern geöff¬
net ist, ivird lediglich chemischen und physikalischen Stu¬
dien dienen. Die Hauptaufgabe des neuen Instituts wird

die physikalische Erforschung des Radiums sein, diesem
Teile des Instituts ist das Mezzanin gewidmet. Da die
neue wiffenschastliche Arbeitsstätte in der Tat eine inter¬
nationale Forschnngszentrale ersten Ranges zu werden
verspricht, ist sie naturgemäß auch mit den großartigsten
Instrumenten und Einrichtungen der modernen Wissenschaft
entsprechend ausgerüstet worden . Es stehen der Anstalt 3
Gramm Radium , welche im Joachimstal aus Pechblenden
aewonnen wurden, zur Nettiiauna,_

®twe ^ uijuHFjjriTajnuiiH»wn ioxo . wer „myei-
nisch-Westfälische Anzeiger" bringt einen getreuen Nachdruck
einer originellen „Warnung ", die im Jahre 1810 in einer
Nummer der „Allgemeinen polittschen Nachrichten". die
während der „Franzosenzeit" in Essen erschien, enthalten
war . Die Anzeige lautet : „Unterzeichneter glaubt den
Dank des Publikums zu verdienen, wenn er hierdurch öf¬
fentlich vor den sich gegenwärtig in Werden aufhaltcnden
Zahnarzt David Herz, wohnhaft in Dortmund , insofern
warnt , als es dienlich ist, mit demselben vorher einen Ak¬
kord abzuschließen, bevor er seine Kunst anwendet. Sel¬
biger verlangte nemlich von meiner Frau für einige aus-
gerissene Zähne , nachdem sie ihn obendrein zum besten be-
tvirthet hatte, zwei Carolin zur Bezahlung , und nur nach
vieler Ueberrediing ließ er sich einigen Abzug gefallen.
Baldeney beh Werden, den 23. Oktober 1810. Vogel¬
fang." — Eine Carolin war eine Goldmünze, die sechs
schweren Talern oder elf rheinischen Gulden, in heuti¬
gem Gelde annähernd neunzehn Mark, gleichkam. Der
Zahnarzt harte also für einige Extraktionen etwa 37
Mark gefordert — trotz der Bewirtung durch sein Opfer.

Wrack-Statistik für 1910 . Die jetzt von Lloyds
Register veröffentlichte Statistik über alle im Jahre 1909
vollständig verloren gegangenen, abgebrochenen oder kon¬
demnierten Schiffe zeigt, daß im verflossenen Jahre die
Gesamtabnahme der Handelsflotte der Welt sich auf 866
Schiffe mit 939 232 Tonnen beläusi. Nicht eingeschloffen
sind hier alle Schiffe von unter 100 Tonnen . Von den
866 Schiffen waren 383 Dampfer mit einer Tonnage von
293 562 Tonnen . Diese Ziffern übersteigen diejenigen vom
Jahre 1908 um 129 940 Tonnen , nämlich 79 183 Ton¬
nen Dampfer und 50 757 Tonnen Segler . Die Zunahme
gegenüber dem Vorjahre ist keine Folge vermehrter Un¬
fälle, (die Zahlen hierfür zeigen vielmehr eine Abnahme
von 31 471 Tonnen), sondern sie ist einzig und allein der
ungewöhnlich großen Anzahl von Schiffen zuzuschreiven.
die abgebrochen oder abgetakelt worden sind. Der Ton-
nengehalt dieser Schiffe ist na Jahre 1909 bei weitem
größer als in einem der vorhergehenden Jahre und über¬
steigt die im Jahre 1907 abgebrochenen und abgetakelte»
Schiffe unl 121 383 Tonnen.

Die Sonne war nämlich viel zu vornehm, um den Mond
Su hassen, und erst recht zu vomehm, um mit ihm echte
Freundschaft zu schließen.

Wie aber Sonne und Mond am Himmel nicht von
einander lassen können, da der Mond sein Licht von der
Sonne empfängt, so hatte es das Schicksal
Gefügt, daß der Mondhof mit dem Sonnenhos
in recht enge Beziehung komnicn sollte. Doch das ist
eben der Inhalt der nachfolgenden Erzählung , aus wel¬
cher der Leser die Lehr« ziehen mag, daß es oft besser ist,
Mond als Sonne zu sein, namentlich wenn die Sonne
es macht, wie die Sonne von Kirchberg.

Hugo Windmüller, der Sonnenhofer , zählt beim Be-
llinn unserer Erzählung 48 Jahre . Er ist tm Besitze einer
stets tränkltchen Frau , eines 20jährigen Burschen namens
Alexander — denn unter einem so hochklingendenNamen
tat die Sonne es nicht — und einer 18 jährigen Tochter
Mit dem einfachen Namen Marie . Vom Vater, einem
braven, tätigen Mann , hatte er ein kleines Kapital erhal¬
ten und den Sonnenhof so ziemlich schuldenfrei. Außer¬
dem hatte er hübsche W-esen, eine ziemliche Anzahl Tag-

lveri Ackerland, fünf Stück B !eh und mehrere Gäule in:
S -all. So war der Windmüller nicht eben ein besonders
reicher, aber doch der reichste Bauer im Dorf. Und das
Nutzte er und er bildete sich etwas daraus ein. Allein sei-

jetzigen Wohlstand hatte er nur zum geringen Teile
ÜN selbst zu verdanken; er hatte eben Glück, und dieses
dluck war ihm in Gestalt eines tüchtigen Knechtes ins
«aus gekyimnen, denx g? e.nev guten Lohn zahlte, aus

den er sich aber auch blindlings ' verlaßen konnte, denn
Valentin — so hieß der Knecht — verstand die Land¬
wirtschaft von Grund aus und setzte seinen Stolz darein,
es den stolzen Bauern znvorzutun. Vielleicht hatte er
aber auch noch eine andere Absicht dabei.

Genug, der Sonnenhofer hatte dank seinem Knechte
die schönsten Wiesen und Aecker und die schönste Ernle ; er
war der erste im Dorf. Als solcher geberdele er sich auch.
Sein bartloses gelbes Gesicht wurde noch trotziger und
härter , sein struppiges pechschwarzesHaar noch borstiger
und sein berechnendes, kaltes Herz noch gefühlloser, sein
Haus noch unzugänglicher und seine Familie noch unglück¬
licher. Wenigstens galt letzteres von seiner Frau , der stets
kränklichen Anne-Marie, und seiner Tochter Marie . Denn
für die „Weibsleut '" hatte der Sonnenhoier nun einmal
nichts übrig, die mochten ihm die Haushaltung hübsch
sauber Herrichten, ihm den Tisch gut bestellen, in Feld
und Stall Mitarbeiten, im übrigen ließ er die Wetüsleut'
eben Weibsleut' sein. War es dies, was die Furchen in
die Wangen seiner einst so schönen Anne-Marte gezogen
und ihr Haar frühzeitig gebleicht hat ? Das allein jeden¬
falls nicht; denn die Anna-Marie hat es längst bereut, daß
sie sich durch das Geld des Burschen als junge tvrichie
Dirne hatte bestechen lasten, dem Windniüller die Hand zu
reichen, sie, die schönste im Dorfe, dem reichen, aber auch

! so stolzen Burschen! Vom ersten Tage der Hochzeit an
: war sie seine Sklavin , hatte ihm gegenüber keinen Willen,
j Er behandelte st« sonst nicht schlecht, aber kalt und herz¬

los . Sie war ihm Arbettsmaschime, wie sein Gespann
Ochse» . Und iß demselben Verhältnis zu ihm stand das

Abbild der Mutter , die 18jährige Marie, dieses hübsche,
blonde Wesen mit den treuen blauen Augen, dem sanften
Kerzen, dem freundlichen, aber ernsten Blick, der flinken.
,.ets arbeitsamen Hand. Die Marie war shm eine Null,
sie gehörte halt .auch zu den . Wcibsleut'".

Sein Stolz war dagegen sein Sohn Alexander. Für
ihn war er alles, Vater, Freund und Kamerad. Kein
Wort des Tadels und keine Strafe hatte er für ihn. Nur
die eine Mahnung wiederholte er ihm täglich: „Alex, Du
darfst kein gewöhnlicher Bauer werden. Pu mußt höher
hinaus !" Kein Wunder, daß auch die Schule nichts aus
dem Jungen machen konnte; der Lehrer fand am Vater
keine Stütze, sondern wenn er ihnen strafte, konnte er sich
nachher vom Vater noch Grobheiten gefallen lassen. So
wuchs der Alex heran, ohne Zucht und Bescheidenheit, stolz
und roh gegen seine Kameraden, unfreundlich gegen Mitt
ter und Schwester, von denen er sich nichts sagen und aucy
riichts gefallen ließ. Mt angreisen zu Hause und aus dem
Felde brauchte der Junge nicht, dazu war ja immer noch
Zeit , und wenn er später „Gutsherr" oder sonst 'was
Vornehmes würde, brauchte er das ja auch nicht. So hatte
der Junge nichts zu tun außer der Schulzeit und streifte
dafür in den Wäldern umher, um Vögel zu sangen und
Nester auszunehmen, ober er spielte den Bauern dahetin
Streich über Streich, worüber diese sich ärgern konnten,
aber nicht mucksen dursten, denn weh« dem, der es mit dem
Windmüller zu tim bekam, der nicht nur der reichste tm
Dorfe und der aeiürchteste. sondern aucü Ortsvorkteber war!



früher und Jetzt
Der Unterschied im Preis bei mir zwischen „früher und jetzt “ ist derartig gewaltig , dass es
ein grober Felder wäre , nur zu denken : irgend wo anders die gleichen bekannt guten Waren
billiger einkaufen zu können Durch Abbruch und Umbau bin ich dieser enormen Verbilligung

gezwungen

jetzt Mtr . 45 Pf.

jetzt Mtr . 48 Pf.

Besonders preiswerte
Angebote für die itt
folgenden Tage tttt

Mkswaren.
WeiSS Cretonne volle Breite, solide Qualität. . jetzt Mtr. 38 pf,

WdSS Cretonne prima süddeutsches Fabrikat. jetzt Mtr. 42 Pi.

Weiss Madapolam QuE-t . . .

Weiss RenfOrCe pr jma Elsässer Fabrikat. .

Weiss Bettuch -Cretonne .„ „ breit . 95 Pf.

Weiss Bettuch -Madapolam i“ £ br ." h"," ' „z, Mlr. 115 Pl.

Weiss Bettuchleinen ,5„ „ br .i,, .„m. HO «

Weiss Bettuchleinen ,6o,mt,™it,be, te, F,hr. Pt.
Wplcc RAttllfiniact 130 cm breit , schönes Mustersortiment OC
TT ClDd IJCI lUalIlct5l bestes Elsässer Fabrik ., jetzt Mtr . 140 Pf. OO Pf.

Weiss Flockbarchent vo„e Brei)e . . 42 Pl.

Weiss Flockbarchent „em brett, ,orz.s, q„,,.. 60 «,
Weiss Flockpique ^ ..e M«s,erau,. ,hi . . . . 52 Pl.

Weiss Flockpique b,s,e . Mlr  58 „.

Weiss Gerstenkorn -Handtücher 35«

Weiss Gerstenkorn - u. Jaquardhandtücher cs
50 cm breit , beste Qualität . Mtr OO Pf.

Weiss Gerstenkorn =Handtücheru 8/geb°äcnd.gf/fDJnz!285 Pf

Weiss Gerstenkorn *u. Jaquardhandtücher 27Z
48/110 cm , gesäumt und gebändert . . . . i/„ nt 7. 0/0

Weiss Tischtücher ^ men' und Sternmusterc1.-!.1. J50
pt.

pf.

48/110 cm , gesäumt und gebändert , . . . i/ 2 Dtz.

- !ter
115/125 cm . Stück

Weiss Tischtücher slikk I80 PI

Weiss Servietten d.» P,„eud, bo/oo cm D,z.3,„ u„d210 Pf

ÜSUIWSllMMN.
Itkmeihfluswab! nt nur ftewälmen Qualitäten

Hemdenflanelle kariert und gestreift. jetzt Mtr.72,63, 59 45 Pf.
3ackenbard)enf hell,grofee Musterauswahl,jetzt Mtr.75,65, 55 45 Pf.
Jackeniwcfjenf dunkel, beste Qualitäten, jetzt Mtr.77,68, 56 45 Pf.
^elOUrS für Kleider, Blusen,grobes Mustersortiment jetzt Mtr.75, 65 50 Pf.
UnterrOCk-HelOWrS in be»und dunkel, jetzt Mtr.77,68, 54 42 Pf.
Rfjenanfa beste Qualitäten. jetzt Mtr.80,72, 65 42 Pf.
TenniSflanell enormes Mustersortiment. jetzt Mtr.95,80, 75 65 Pf.
Türk Rat*rfi/?nt für  Matin es II. Morgenröcke, neueste Muster ßo
IMMV . in hell und dunkel . . . jetzt Mtr . 95, 85 Pf.

IHafer baummoll. Scpüeenffoffe^ S ’Zris 68 Pf.
90  cm breit > für Servier - und Hauskleider , vorzügl . 70

IVIvSUvS waschecht . Qualitäten . . . . jetzt Mtr . 90, 80 * O Pf.

Bettkattune 80 cm breit. jetzt Mtr.65,60,55,40, 38 Pf.
Bettcrettonne bedruckt,beste Fabrikate 80 cm breit,jetzt Mtr.85 ?0 Pf.
FtfÜhTfÜrttlllt ? bedruckt , beste Fabrikate 130 cm breit ö/ «k
UJCllWl jetzt Mtr . 135, 110 90 Pf.

Bunte Aiittbe.
Biber-herrenhemden “f STÜ 175j

Knabenhemden extra schwer

la- Barch .=Mädchenhernd.
la  Barch, =Mädchenhosen

f. 10— 14
jahren

für 8— 10
Jahren

für 6—8
Jahren

für 4—6
Jahren

150_̂ 130 4 115 4 100 4-
120 4 HO 4 100 J 90 4
90 4 15 4 60 4 45 4

Prima Delours-Damenfjofen (50 4
este

160 4Prima Barcf)ent ~Damenf ?emden viSSuTg*’beste
jetzt 235 , 210 , 185

Prima Barcfjent -Haditjacken SS %“ ,ui?5'f6koe.tl35 i

Grosse Posten FlflUGll - Bettfi fi h  fil»
weife, mit und ohne Rand

140/190 cm . . . jetzt Stück 185 4

150/190 cm . . Stück 250 und 235 4

150/225 cm . Stück 300 275 260 4

BettUCpblber am Stück 150 und 160 cm breit

in bunt gestreift und einfarbig rosa oder grau
mit Borde

Stück 180  <140/190 cm .

150/200 cm .

150/220 cm .

Stück 285 , 250 , 235  ^

Stück 295 , 275 , 260  ^

Mtr . 145, 135, HO ^

Mainz , Kaufhaus am Markt.
Kmarnnm i « ma



(Zugleich Anzeige
Mit einer Unterhaltungs-Beilage in jeder Nuinnu
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Ar den Maingau .)
md Samstags das illustr. Witzblatt„Seifenblasen

illniMitoit kost» Me sechsgespaltene Petitzeile oder der» Rau« 15 Pfg. —
-̂ »NgergeN Rekla « eu die dretaespaltene Petitzeile 40 Pfg. Abonnementspreis
monatl. 85 Pfg.. mit Bringerlohn 80 Pfg, durch die Post Mk. 1.30 pro Quartal.

VVVyJPTn Dienstags, Donnerstag- und Samstags. — Druck und Berlaa von
Heinrich Dreisbach , Flörsheim a. M., SartünserstraLe»k7s . -

Für die Redaktion ist verantwortlich: Heinrich Dreisbach , FkvrSheima. Mai».t
Nr. 129. Samstag , den 5. November 1910. 14. Jahrgang.

Drittes Blatt.

An unsere Leser!
Um zahlreichen Anfragen gerecht zu werden ilnd

unser gegebenes Versprechen einzulösen, veranstalten wir
unter unseren Abonnenten kurz vor Weihnachten eine

ärati$*UtrIo$ung
von 42 sehr wertvollen Bildern , Kunstgegenständen,
Büchern und Kunstblättern.

Die Preise können von Interessenten zu jeder Zeit
in unserem Geschäftslokal besichtigt werden.

Die Verlosung ist völlig gratis,
notwendig ist nur, daß unsere Abonnenten die mit fort¬
laufenden Nummern versehenen Monatsquittungen pro
Oktober, November und Dezember 1910 aufheben. Wer
an einem von diesen 3 Monaten die „Flörsheimer
Zeitung" hält, kommt also in den Besitz einer Los¬
nummer, kann also eimnal gewinnen , wer in allen 3
Monaten die Zeitung liest und 3 Quittungen besitzt,
kann somit auch dreimal gewinnen.

Das Ergebnis der Verlosung »rachen wir seinerzeit
bekannt; züm Verlosungsgeschüfte selbst nehmen wir
einige Personen aus der Mitte unserer Abonnenten.

Der Verlag.

iliiiiliii WM

Vermischtes.
— Lebertran! Wir machen unsere verehrten Leser und Leserinnen

darauf aufmerksam, daß in diesem Jahre , wie alljährlich , die Leber¬
tran -Saison wieder begonnen hat und daß es zu empfehlen ist,
jetzt mit einer Kur dieses besten natürlichen Haus - und Heilmittels
zu beginnen . Schon vor mehreren 100 Jahren wurde der Lebertran
von englischen Aerzten als ein ausgezeichnetes Heilmittel gegen
Drüsen-Krankheiten, Skrofeln , rheumatische Leiden, Schwächezu¬
ständen, Blutarmut , Husten, Schwindsucht rc. eingeführt . Vis auf
den heutigen Tag hat derselbe seinen guten Namen und Ruf in
der Heilkunde bewährt ! er fehlt als Haus - und Heilmittel fast in
keiner Familie , sobald die kühlere Jahreszeit beginnt . Unter
strenger Bewahrung dieser natürlichen Eigenschaften des Natur-
Lebertrans , aber mit allen Vorzügen der modernen Technik und
Verbesserungen kommt nun seit ca. 20 Jahren von der Firma
Apotheker With . Lahusen, in Bremen ein vervollständigter Leber¬
tran in den Handel , dem zur Erhöhung der Wirksamkeit bei einer
größeren Anzahl von Krankheiten, das energisch aufs Blut wirkende
Jod -Eisen cheinisch hinzugefügt ist. Ebenso ist auf eine Verbesserung
des Eeschinackesbis zur äußersten Vervollkonunnung hingewirkt.
Dieser Lebertran ist nllmählig ein lieber Bekannter in jeder Familie
geworden. Es ist der weit und breit bekannte Lahusen's Jod-
Eisen-Lebertran mit Schutznamen „Jodella ". Viele ärztliche Atteste
bezeugen diesem Lebertran , daß er in jeder Hinsicht vollkommen
ist und warm empfohlen werden kann. Er findet besonders bei
Drüsen, Skrofeln , Engl . Krankheit, Blutarmut , Schwindsucht, Eicht,
Rheuma Anwendung . Die Firma ist gern bereit auf Wunsch alles
nähere darüber mitzuteilen . „Jodelia " ist in allen Apotheken zu
haben.

— Denkmäler der Natur von R. H. Franco. Mit
20 Abbildungen und einer Umschlagzeichnung ilach
Originalen Münchener Künstler. Verlag von Theod.
Thomas , Leipzig. Preis Mk. 1.—, gebunden 160.
Das Francö 'fche Merkchen bildet die erste Buchbeilage
zum 2. Jahrgang der von der Deutschen Naturwissen¬
schaftlichen Gesellschaft herausgegebenen Zeitschrift
„Natur ". In einer neuesten Schrift wendet sich der
wegen seines hervorragenden Talentes , naturwissenschaft¬
liche Kenntnisse in allgemeinverständlicher und anregen¬
der Meise einer großen Gemeinde von Naturfreunden
zu ermitteln, bekannte Verfasser der Heimat- ilnd Natur¬
schutz-Bewegung zu. Obgleich ein Freund und Förderer
dieser Bewegung , kritisiert und verurteilt er scharf die
Auswüchse und Irrwege , die sich auf diese»! Gebiete
herausgebildet haben. Franco schreibt wörtlich : „Aber
ich will nicht mißverstanden werden. Ich wende mich
nicht gegen den Naturschutz überhaupt — es würde mir
schlecht'anstehen als Einem, der seit Beginn dieser
Aewegung für Sie kämpft. Ich warne nur vor seinen
Ergangen und Uebertreibungen, vor dem Naturschutz
nls einer „modernen Industrie ". An sich hat er sein
Unbezahlbares . An einem Kleinbild , an einigen
geschützten Orchideen, will ich darum zuerst zeigen, was
er für die Wissenschaft und den denkenden Naturfreund
rettet. Aber sein Bestes spricht doch nur zu dein Ver¬
stände. Das was dahinsinkt und was sich vielleicht
Nur dann retten ließe, wenn die Menschen aus Herzens¬

bildung nicht „Reste" bewahren, sondern sich der weiteren
Zerstörung enthalten würden — das was vielleicht ver¬
sinken »ruß in der neuen Epoche der Menschheit, sowie
das alte , echte Rothenburg untergehen mußte, mit dem
Frieden seiner Gassen, seiner duftigen Hauskunft und
seine»! patriarchalischen Bürgern , weil es- eben seine
Landhege und sein Hegereiter doch nicht abschließen
konnte von der ganz anders gewordenen neuen Zeit —
dieses Beste der Natur hat freilich mit Wissenschaft und
naturkundlichen Büchern nichts mehr zu tun . Darum
will ich hier von ihm schweigen. Das was ans der
Natur durch die Kultur schwindet, das rüttelt den Menschen
in uns auf, wenn er in ihren Feiertag tritt , das redet
zu dem Herze der Sehnsüchtigen, den geheimen Kräften
die über dem Verstände thronen, jenseits von „ich weiß"
und „ ich begreife" . . . . es gehört zu den Unwägbar¬
keiten, an den man gesunden Leibes verdorren kann,
wenn inan sie nimmer erlebt." — In lebendiger Schil¬
derung beschreibt der Verfasser folgende Denkmäler, die
sich die Natur selbst geschaffen hat und für deren Er¬
haltung er warm eintritt : Untergehende Landschaften,
Die aussterbenden Orchideen, Der Karst, Die Donau-
auen und die Venediktonwand. — Das reizende Buch
bietet allen, die sich noch Sinn für die Schönheiten der
Natur bewahrt haben, viel des Interessanten und wird
nicht ohne Befriedigung aus der Hand gelegt werden.

— Nassauischer Allgemeiner Landeskalender für das
Jahr 1911. Verlag von Rud . Bechtold & Comp, in
Wiesbaden . Preis 25 Pfg . Wir glauben abernrals
unseren Lesern einen Dienst zu erweisen, wenn wir sie
auf das Erscheinen des Allgemeinen Nassauischen Landes-
kalenders aufmerksam machen. Er ist und bleibt nun
einmal der Nassauische Kalender, den jeder Nassauer
kaufen »ruß, auch wenn er von Vereinswegen schon
eine Kalender bekommt. Aber auch sein Inhalt iin be¬
sonderen rechtfertigt unsere Bitte : Kauft gerade diesen
Kalender. Fast alle Teile des nassauischen Landes
sind darin berücksichtigt. Der langjährige Herausgeber
Wilhelm Wittgen versetzt uns in seiner ihm eigenen
Weise in die Zeit des 30jährigen Krieges, den er uns
mit all ' seinen Schrecken anschaulich vorführt in der
Erzählung : „Die Kinder von Billenstein" . Die Nach-
komnren dieser Leute aus dem untergegangenen Dorfe
drunten an der Lahn leben heute noch in Eppenrod,
einem schmucken Dörfchen des unteren Westerwaldes.
Ein frisch geschriebener Aufsatz über Eamberg orientiert
über diesen Hauptort im Goldenen Grunde. Der rühm-
lichst bekannte Schriftsteller Karl Ludwig erzählt eine
grausige Geschichte aus der Gegend von Görsroth bei
Idstein und ein zweiter Schriftsteller Ludwig führt uns
Bilder aus der Flucht Napoleons nach der Schlacht
beü.Leipzig vor Augen, jwie sie das Dorf Nied bei
Höchst Anno 1813 gesehen. Wilhelm Knapp reizt durch

eine humorvolle Plauderei „Der Landwirt und die
Bienen " geradezu dazu, es auch einmal mit dieser
Poesie des Landlebens zu probieren. Auf jeder Seite
des Kalenders hat man den Eindruck, daß der Heraus¬
geber bemüht ist, den Leser anzuregen und ihm in¬
teressanten Lesestoff zu bieten. Sogar die neueren Be¬
strebungen auf dem Gebiete des heimatlichen, speziell
nassauischen Bauwesens sind berücksichtigt. Zwei hübsche
Landhäuser, entworfen von dem Architekten Kahm in
Eltville , sind abgebildet, bei deren Anblick man Lust
kriegt, sich auch ein solch prächtiges Häuschen zu bauen.
Also alles in Allem: Für 25 Pfg . wieder eine Pracht¬
leistung Greife zu, lieber Leser, du wirst uns dankbar
sein.

f  lässt SpiUen, Gardinen, Batist, Wasch-M
Seide, Stickereien etc., Oberhaupt i

all© zarten Stoffe beim Waschen
wieder wie neu werden! Denkbar gründ¬
lichste Reinigung bei grösster Schonung und
Erhaltung des Gewebes . Ueberall erhältlichI

Alleinige Fabrikanten;

Henkel & Co ., Düsseldorf,
auch der seit 34 Jahren weltbekannten

Oswald Schwarz, » SS
empfiehlt für die

Eisenbahnstraße

Herbst - und Winter -Saison
Herren-,Damen - und Kinder-Strümpfe,

Unterkleider, Seelenwärmer , Wollwaren.
Shawls in Wolle und Seide "WU

Handschuhe, Kragen, Manschetten, Schlips , Vorhemden
und Oberhemden.

Ferner
aller war rur Schneiderei erforderlich
moderne Tüll- und Seidenstoffe in allen Farben und

Preislagen sowie alle Besatzartikel.

On̂ u88tvockv38lrinLen^uheben
Ls 'Wird i
unser
Heim

Die Neigung zu berauschenden
Getränken kann vernichtet werden.

Sklaven der Trunksucht
können jetzt befreit werden, sogar

gegen ihren eigenen Willen.

stören

Ein harmloses Pulver , POUDRE
ZENENTO genannt , ist erfunden
worden ; es ist leicht zu nehmen , fiir
jedes Geschlecht und Alter geeignet und
kann in Speisen oder Getränken gegeben
werden , selbst ohne Wissen des
Betreffenden . Poudre Zouento wird als
ganz unschädlich garantiert.

Diejenigen , die einen Trunk¬
süchtigen in ihrer FamilieGBATIS

PEOBE.
oder ihrem Bekanntenkreise
haben , sollten nicht versäu¬
men , EINE GRATIS-

PROBE  von dem Poudre Zenento zu
verlangen . Dieselbe wird per Brief
gosohiokt . Porto für Briefe nach tjomlou
20 Pfg ; für Postkarten 10 Pfg.
Schreiben Sie noch HEUTE an

POUDRE ZENENTO CO.
76, WARDOUR STREET,

LONDON, W., ENGLAND 1466.







Mitteilung
belr. meines grossen Ausverkaufsr

I
Allen Anfragen sei

hiermit geantwortet
K

Der erstrecktgroße Ausverkauf
alle vorrätigen Wa-sich auf

I *ßn (bekannt nur beste Qualitäten welche ich führe. —
Durch Umbau und Vergrösserung bin ich gezwungen zu räu
men Ich habe die Preise ohne Rücksicht ganz ausserordent
lieh herabgesetzt und biete somit Vorteile , welche vielleicht

nie mehr anzutreffen sein dürften

Cognac

altbekannte, hervorragend feine Marke;
ln allen Preislagen.

Alleinverkauf für Flörsheim:

Heinrich Messer,|
Untermainstrasse

Christian Mcndd
Mainz, Kaufhaus am Markt.

Ihr eigener Vorteil
ist es , wenn Sie Ihren Bedarf in Uhren einem reellen Ge¬
schäft entnehmen , da Sie hier eine

langjährige Garantie
für guten Gang derselben erhalten.
süb. 800/ gestempelte fjerreti-fl nke r-Remontoir

mit Goldrand , 15 Steine Mk. 20—30.
siib. 800/ gestempelte ^erreti-Ct}11 tide r-Remontofr

mit Goldrand , 6 u. 8 Steine Mk. 10—20
siib. 800/ gestempelte Vumen-Liilincler-Romüntoir

mit Goldrand, 6 u. 8 Steine Mk. 10—20
Ferner halte ich stets ein grosses Lager in goldenen

Herren- und Damen-Uhren zu recht  vorteilhaften Preisen.
Besichtigung ohne Kaufzwang.

Car! Lüttchemeier , Louis Plenck Nachf.,
Uhr- und ehronomelermscher* Juwelier * Gegründet 1873.

Ecke Präfenzgaffe Ludwigftratze 7. SP <ss

parsame Prauen
Stricket nurSfemwolIe

I OrangesternI Blaustem
I Rotstern1Violetstern
[ GrünsternI Braunstern

>feinste Sternwolien

hochfeine Sternwolien

beste
Konsum -StemwoIIea

| Strümpfe und Socken aus SteruwolleI sind die billigsten , weil an
j Haltbarkeit imTragen unübertroffen!

Reklame -Plakate aut Wunsch gratis!
■orddsstsolu WotlkimaierelS Kaiawiaraaslaaerel, Altaaa-BtliraafaU.

ohnung abschliehbares Zimmer und
Küche zu vermieten.

Näheres Expeditioo.

3, 4 bis 5 Zimmer
parterre , zu vermieten.

Zu erfrag en in der Expedition
per Pfd-
12  Pf-Gute

empfiehlt
Fritz Stroh.

Zahle von heute ab für

wollene Lumpen per Kilo 40?fg.
ferner die höchsten{Tagespreise

für Lumpen, Knochen, Papier, alt Eisen und MetallelUM). Simon, Bleich« «.

Wein
empfiehlt per Flasche
1.- 1.20 Mk.

und höher.

Keinrich Klepper.

Zahn- Arzt  ßmbmatt«.
Früh . Assistenzarzt a. d. Kaiserl . Universitätsklinik
zu Strassburg . ( Prof . Dr . med . Römer ), beim Hofzaim-
arzt 8 . K. H. Prinz Ludwig v. Bayern in München,
beim kaiserl -österreichischen Hofzahnarzt u. Zahn¬

arzt der Marine -Akademie (Fiume -Abbazzia)

Mainz LTnSgsio-ÄrGrosse Bleiche 44,
Telephon 2172.Scbmerrl. Nusbobren der Zähne, scbmerzl Zabn-

Ziebett * Kiiustl . Zahnersatz , auch ohne Glanmen
(festsitzend nicht herausnehmbar). Erleicbt . Zahlungen.

Zu haben bei:
Neinr. Lckrnill , Drogerie

Flörsheim a. Main.Brief-Kassetten empfiehlt
Papierhandlg.
H. Dreisbach.

Tasslager und Kflferei

Peter Wagners Co.
Flörsheim , neben dem Gaswerk

empfiehlt
grohes Lager in billigen

Aepfelweinfässem
Einmach -Fässern

und als Puddelfdsser geeigneteOelfdsser.
Ausführung n. Reparaturen aller Art prompt it. billig.

vääi  Umsonsti Jabrrad
-Katalog erhält jeder 'Interessent , der uns seine
Adresse mitteilt . Wir liefern die feine und
bekannte Marke Sturmvogel . Auch Nähma¬

schinen , Keifen , Glocken , Laternen , Freilaufnaben , Fetale , Ketten,
Sättel Pumpen , Schlüssel , Schlösser , Flickzeug und alle Teile , die
zn einem Fahrrade oder Nähmaschine gebraucht werden , können
Sie gut und billig beziehen . Vertreter überall gesucht.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gehr . Grüttner

Berlin -Halensee  170.

Gesundheit
ist Reichtum!

^Nichts ist der Gesundheit
j: : fördernder , als eine
spraktischeWadewanne.

Berlangen Sie bitte Brolchüre
gratis vom Fabrikanten

Louis Krauh , Schwarzenberg
i. Sa.

Rührige Vertreter werden gesucht-

PIANOS
STELLBOGEN
FRANKFURT a. M.
Kaiserstrasse Sa, Telefon 8142

Ziehung 17. November^Isotterie
der Grossen Berliner
Kunstausstellung 1910

Im ungünstigsten Falle gewinnt
jedes 10. Los eine Original¬lithographie, ausserdem Gewinne

im Werte von Mark

10 000
5 000

2* 2 000
- * I 500
20. 1000

U8W. USW,
Los f Mark.

Eine Serie von 10 Losen , auf
die ein Gewinn entfallen muss,
10 M . Porto u. Liste 2B Pf. extra.
Zu haben bei Königl . Preuss.
Lotterie -Einnehmern u. in all.
d.Plakate kennt!. Verkaufsstellen.
Lose-Vertriehs-Ges.,BerlinH.24

A . Molling , Hannöver.

W
Druck*"
IBucbdruck. h. vrelsbacb
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